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Eröffnung des Lenin-Memorials

Werktätigen anlälUieli der Eröffnung des Lenln-.Mcmorlatzentnims. Im Präsidium derI IJÂNOTVSK. Feierliche Versammlung der Vertreter der 
Versammlung

Folo: TASS

Im Komitee für internationale Lenin- 
Preise „Für Festigung des Friedens 
zwischen den Völkern“

Am 14. April d. J. hat unirr dem Voralle des Akademiemitglieds A. W. 
Skobelryn eine Sitzung des Komitees für Internationale Mnln-Prelse „Für 
I rsllguu; des Friedens zwischen drn Völkern** atatlgefunden.

Das Kimillee behandelte die elngetaufenen Vorschläge Ober die Verlei­
h'"’« der Internationalen Lewin.Preise für die Jahre IMS—IMS und nahm 
zu dieser Frage einen Beschluß an.

AnlßOlleli des bedeutsamen Datums — des 100. Geburtstags W. I. Le­
nins—OlHrmillcln die Mitglieder des Komitees dem Sowjetvolk Ihre herzli­
chen Gliiekwßnscbe.

BESCHLUSS 
des Komitees für internationale Lenin-Preise

..Für Festigung des Friedens zwischen den Völkern” 
t’ber die Verleihung der Internationalen l.enin-Preise 
..Für Festigung des Friedens zwischen den Völkern”

für die Jahre 1968 — 1969
FCr hervorragende Verdienste Im Kampf für die Erhaltung und Festi­

gung des Friedens werden die Internationalen I^nln-Prelse „Für Festigung 
des Friedens zwischen den Völkern" verlieben an:

I.IDVIK SVOBODA — Staatsmann 
und Politiker (Tscheebnslowakl- 
sehe Sozialistische Republik)

g«. IE Gedanken aller Menschen, denen der Frieden, die Freiheit der Fort- 
L)schritt teuer sind, sind in diesen Tagen auf das unsterbliche Genie 

unserer revolutionären Epoche — Wladimir lljitsch Lenin — gerichtet. Die 
Leninsche Lehre Ist eine unversiegbare Quelle der Begeisterung im Kampf 
für den Sozialismus und Kommunismus, für die sozialen Umgestaltun­
gen im Interesse der ArbelNmenschen.

Dem Sowjetvolk Ist alles endlos teuer, was mit dem Namen von Le­
nin verbunden Ist. In der Heimatstadt Lenins, in Uljanowsk, ist 
ein großes Fest — die Einweihung eines Lenin-Memorialzentrums. das zu 
Ehren des 100. Geburtstags W. I. Lenins errichtet wurde.

Zur feierlichen Versammlung anläßlich dieses Ereignisses hatten sich 
am Iß. April im Hauptsaal des Zentrums Bestarbeiter der Produktion. 
Schaffende der Landwirtschaft, Veteranen der Partei. Vertreter der Par­
tei-. Sowjet-. Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen, der Öffentlich­
keit der Stadt und des Gebiets versammelt. Viele von Ihnen erhielten In 
diesen Tagen eine Ehrenauszeichnung — die Jubiläums-Medaille „Für 
heldenhafte Arbeit". Viele wurden mit dem Symbol des Arbeitsruhms — 
der Medaille „Bauarbeiter des Lenin-Memorials" — gewürdigt.

Die Versammelten begrüßten mit heißem, lang anhaltendem Beilall 
das Erscheinen im Piäsidium,des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen L. I. Breshnew. Im' Präsidium nehmen die Leiter der Parici- 
und Sowletorganlsallonen des Gebiets. Vertreier der Öffentlichkeit Platz. 
Hier sind auch die Leiter der Tellnehmerdelegatlonen des Internationalen 
Gewerkschaftsticffens.

Die Teilnehmer der Versammlung wählten mit großer Begeisterung 
das Politbüro des ZK der KPdSU in das Ehrenpräsidium der Versamm­
lung.

Der Erste Sekretär des Uljanowsker Gebietsparteikomitees A. A. 
Skotschllo hielt als erster eine kurze Ansprache.

Das Wort wird dem Generalsekretär des ZK der KPdSU Genossen 
L. I. Breshnew erteilt. Die Versammlungsteilnehmer begrüßten ihn mit 
stürmischem laiiganhallendem Beifall.

Danach sprachen der Schleifer des Uljanowsker Maschinenbauwerks 
„Wolodarski", Held der sozialistischen Arbeit A. N. Simanski. die Vor­
sitzende des Shdanow-Kolchos. Deputierte des Obersten Sowjets der 
RSFSR M. P. Alexejewa, der Vertreter der Moskauer Bauarbeiter. Briga­
dier der Komsomol- und Jugendbrigade des „Mosotdelstroi" J. K. No- 
watschuk. die Verdiente Lehrerin der RSFSR J. I. Nikitina und das Mit­
glied der KPdSU seit 1913 G. A. Kokejew.

Die Teilnehmer der Versammlung nahmen einmütig mit großer Be­
geisterung ein Grußschreiben an das Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, das Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und den Minislerral der UdSSR an.

Die Gefühle und Gedanken der Werktätigen des Gebiets aus- 
drückend. heißt es im Grußschreiben, versichern wir das Leninsche 
Zentralkomitee der KPdSU und die teure Sowjetregierung, daß die Ar­
beiter. Kolchosbauern und die Intelligenz des mit dem Leninorden aus­
gezeichneten Gebiets Uljanowsk sich noch enger um die Kommunistische 
Partei scharen und keine Kräfte im Kampf für die Erfüllung der Pläne 
des kommunistischen Aulbaus in unserem Lande schonen werden.

...Es ertönt die Parteihymne „Die Internationale".
Das Lenin-Memorialzentrum Ist eröffnet.

Nach der feierlichen Versammlung fand ein großes Konzert statt.

— (TASS)

KHALED MOHI ED-DIN — Ver­
treter der Öffentlichkeit (Vereinig­
te Arabische Republik)

Moskau. 18. April 19T0

Eede des Genossen L. T. BRESHNEW
Teure Genossen!
Geehrte Gäste1
Teure Freunde!
Jedes Volk, jedes Land hat seine 

geheiligten Stätten, die mit den 
großen historischen Ereignissen, 
mit dem Wirken der hervorragen­
den Söhne des Volkes- Zusammen­
hängen Zu solch einer Stätte ist 
für die Snwjelmenschen die Erde 
geworden, auf der Lenin geboren 
wurde. Es gibt keinen Menschen, 
der für das Glück der Arbeitslcutc. 
für die Freiheit, das Gedeihen und 
die Größe unserer Heimat, für die 
"Befreiung der Unterdrückten und 
Ausgebeuteten in der ganzen Welt 
so viel getan hätte. Es gibt keinen 
Menschen, dessen Ideen und Taten 
die Geschicke der ganzen Mensch­
heit in so entscheidender Weise be­
einflußt hätten. Die Schaffung des 
Lenin-Memorials hier In Uljanowsk 
ist ein weiterer Ausdruck der tiefen 
Achtung der Sowjetmenschen vor 
dem Andenken des großen Sohnes 
des russischen Landes, des genialen 
Revolutionärs und Denkers, des 
Lehrers und Führers der Werktäti­
gen der ganzen Welt.

Sogar der längste Weg beginnt 
mit dem ersten Schritt. Und dieser 
erste Schritt wurde von Lenin hier 
getan. Gerade in Simbirsk prägte 
der junge Wladimir Uljanow, 
nachdem er vom tragischen Tofl 
seines Bruders Alexander erfahren 
hatte, der für die Teilnahme am 
Attentat auf den Zaren hingerlch- 
let worden war. seine berühmten 
Worte: .Nein, wir werden einen 
solchen Weg nicht gehen. Einen 
solchen Weg dürfen wir nicht ge­
hen.” Der von Lenin gewählte Weg 
war der Weg des revolutionären 
Marxismus.

Die Befreiung der Werktätigen, 
betonte Wladimir lljitsch. „ist eine 
f;roße Sache, und eine solche Sache 
st es wert, daß man ihr das ganze 

Leben weiht ” (Ges Werke. Bd. 6 
S. 411. dl) Und er hat sich ihr 
in der Tat restlos geweiht

Eine bedeutende Rolle darin, daß 
Lenin einen solchen Lebensweg 

wählte, spielte die Familie Ulja­
now. Es ist kein Zufall, daß alle 
sorhs Kinder von Ilja Nikola- 
Iewilsch und Maria Alexandrowna 
(evolutionäre geworden sind. Der 

Geist der Revolution wohnte in 
diesem Hause. In solcher Atmo­
sphäre bildete sich der Chapakter 
des künftigen Führers des Proleta­
riats heraus,

Lenins Leben Ist das Leben eines 
Berufsrevolutionärs. Das sind Jahi- 
zehnte der Verfolgung durch die 
Polizei. Verbannung. Kerkerhaft. 
Illegalität. Emigration Das sind 
Jahrzehnte der theoretischen und 
organisatorischen Tätigkeit im 
Dienste der Revolution, der inten­
sivsten Arbeit des Geistes, der un­
menschlichen Anstrengung des 
Willens, aller geistigen und körper­
lichen Kräfte. Und jedes Jahr — 
ein Kampf. Ein Kampf für die Ver­
einigung der vereinzelten marxisti­
schen Zirkel und Gruppen zu einer 
mächtigen revolutionären Partei — 
der Partei eines neuen Typs. Ein 
Kampf für die Schaffung eines un­
verbrüchlichen Bündnisses der Ar­
beiterklasse und der Bauernschaft 
Ein Kampf gegen alle und jegliche 
Versuche, der Arbeiterbewegung aul 
den Weg der fruchtlosen Abenteuer 
und des nicht weniger fruchtlosen 
Reformismus abzuleiten.

Die großen Führer des Proleta­
riats Marx und Engels wiesen den 
Vö'kern den Weg zur Befreiung 
vom Joch des Kapitals. Doch Marx 
und Engels war es nicht vergönnt, 
den Triumph der sozialistischen 
Revolution zu erleben. Lenin wur­
de jener Mann, der das Banner des 
Marxismus hoch erhob, sich an die 
Spitze der revolutionären Massen 
stellte und sie zum Sturm gegen 
die alte Welt anführte. Festigkell 
und Unbeugsamkelt In der Ver­
teidigung der Ideologischen Grund­
lagen des Marxismus, stets schöpfe­
risches Herangehen an die Revolu­
tionstheorie. ihre ständige Weiter­
entwicklung. kolossales Wissen, 
glänzendes organisatorisches Ta­
lent, unzertrennliche Verbunden­

heit mit dem werktätigen Volk — 
mit allen diesen Qualitäten vollge- 
wappnet, leitete Lenin die giganti­
sche Arbeit der Partei zur Vorbe­
reitung und Durchführung der so­
zialistischen Revolution in unserem 
Lande. Diese Revolution hat ge­
siegt. Der Große Oktober hat eine 
neue Ara der Weltgeschichte 
•ingelcitet

Der mächtige Verstand und das 
organisatorische Genie Lenins 

offenbarten sieh-mit neuer, erstaun­
licher Kraft, als der Führer der Re­
volution an dep Spitze des soziali­
stischen Staates der Arbeiter und 
Bauern stand. Der geniale Theore­
tiker und flammende Revolutionär 
wurde zum größten Staatsfunktio­
när.

Lenin brachte cs fertig, den wis­
senschaftlichen Sozialismus in die 
Sprache der tagtäglichen Leben»- 
fraxis der Millionen zu überführen 

Inter seiner Leitung, unter der 
Führung der von ihm geschaffenen 
Partei, begann das Sowjetvolk si­
cher die Bewegung auf dem Weg 
des Sozialismus

Unser Volk hat beispiellose Ar- 
beits- und Kampiheldcntatcn voll­
bracht. indem es unter dem Banner 
.Lenins auf diesem Weg schritt. 
Wieviel schwere Prüfungen wurden 
der Heimat des Sozialismus zu­
teil. und sie hat diese mit Ehren 
bestanden. Wieviel unerforschte 
Wege mußten wir entdecken, und 
sie wurden entdeckL Wieviel neue, 
kcmplizierte Fragen stellte das Le­
ben. und die Antworten wurden ge­
funden In kurzer historischer 
Frist verwirklichte unsere Heimat 
einen Riesensprung in der_ ökono­
mischen und kulturellen Entwick­
lung. verwandelte sich in einen 
mächtigen sozialistischen Stasi. 
Das ist ein großer Sieg des Sowjet­
volkes. Das ist der Sieg unserer 
Partei, der Sieg der unsterblichen 
Leninschen Lehre.

Die Ideen Lenins sind puch heu­
te unser sicherer Kompaß. Die 
grandiosen Pläne des kommunisti­
schen Aulbaus, die von . unserer

Partei ausgearbeitet wurden, ihre 
ganze innere und äußere Politik 
sind‘die Verwirklichung der Lenin­
schen Lehre im'Leben. Mit jedem 
unserer Schritte vorwärts entfalten 
sich die unversiegbaren schöpferi­
schen Kräfte des Volkes, an die 
Lenin unerschütterlich glaubte, im­
mer vollständiger und breiter.

Mit -einem neuen riesigen Auf­
schwung der Arbeits- und politi­
schen Aktivität begeht das Sowjet­
volk den* 100. Geburtstag Wladimir 
lljitsch Lenins. Der sozialistische 
Wettbewerb des gesamten Volkes 
hat sich wie eine mächtige Hoch­
flut ergossen. Jeder Tag * bringt 
neue Mitteilungen über vortreffliche 
Arbeitssiege der Arbeiterklasse, 
der Kolchosbauernschaft, der werk­
tätigen Intelligenz.

Mit neuen Errungenschaften 
kommt auch Lenins Heimatstadt zu 
seinem Jubiläum. Einst schrieb Le­
nins Schwester — Maria lljinitsch 
na: „Das war eine kleine Provinz­
stadt. ein« ganz stille und ruhige. 
Dort gab es keine Fabriken und 
Werke, keine Straßenbahn und so­
gar keine Plcrdebalwi Damals 
führte die Eisenbahn noch nicht bis 
Simbirsk.”

Wenn man jetzt auf Uljanowsk 
schaut, so scheint es. daß diese 
Zeilen über • irgendeine andere 
Stadt gcsthricbèn Wurden.' Das 
alte Simbirsk hat . sich '■ ver­
ändert. Nicht nur der Name 
wurde gewechselt Der Sozialismus 
hat Ihre Stadt in ein großes In­
dustrie- und Kulturzentrum ver­
wandelt. Es Ist zu sehen, daß d,e 
Uljanowsker ihre Stadt wirklich 
lieben, stolz auf sie sind, danach 
streben, die.se noch schöner, wohl 
eingerichteter und dem Namen 
ihres großen Landsmanns ‘ würdig 
zu machen. Es Ist auch tu sehen, 
daß Sie. Genossen, mit allem, was 
mit dem Andenken an Wladimir 
lljitsch verbunden Ist behutsam 
umgehen Großen, herzlichen Dank 
Ihnen dafür1

Die Sowjelmenschen sind glück­
lich und stolz darauf, daß die Leh­

re Lenins nicht nur in unserem 
Land, in der Heimat des Leninis- 

imus triumphiert. Sie wird durch 
die Völker der sozialistischen Bru­
derländer erfolgreich ins Leben um- 
gesetzt.

Er wurde zum Banner der inter­
nationalen Arbeiterklasse und der 
weltweiten kommunistischen Bewe­
gung, zu einer mächtigen ideologi­
schen Kraft der nationalen Frei­
heitsbewegung der Völker. Millio­
nen revolutionärer Kämpfer finden 
im Leninismus Antworten auf die 
dringendsten Lebensfragen, beraten 
sich mit Lenin, bauen nach Lenin 
die neue Gtjellteliaft auf Deshalb 
ist der lOO Geburtstag W. I Le­
nins rum- großen Internationalen 
Feiertag der Werktätigen gewor­
den.

Das Leninsche Memorial, das hier 
am Geburtsort Wladimir lljitsch 
Lenins errichtet Ist. verewigt wür­
dig sein Andenken. Es ist ein präen- 
tiger Bau— ein wahres Kunstwerk, 
Es gibt allen Grund, die Architek­
ten und Bauarbeiter. Bildhauer und 
Künstler zu d:r erfolgreichen Voll­
endung dieses vortrefflichen Denk­
mals unserem Führer und Lehrer 
von Herzen zu gratulieren.

Mit der Eröffnung des Lenin­
schen .Memorials In Uljanowsk ha­
ben wir gleichsam die allgemeine 
Volksfeier des großen Jubiläums in 
ussorsn- ganzen Land begonnan 
Pas wird nicht nur ein Feiertag sein. 
Das-wird eine Rechenschaftslegung 
des Volkes an Lenin, ein histori­
scher .Rapport der progressiven 
Menschheit an den Gründer des er­
sten sozialistischen Staat.-s der 
Welt sein. Das wird ein Schwur 
unseres Volkes der Treuz dem Leni­
nismus sein — ein Schwur, auf Le­
ninsche Art zu leben, au kämpfen 
und. zu arbeiten.

Die gegenwärtige und zukünfti­
ge Menschheit .fst ohne Lenin und 
den Leninismus undenkbar. Das 
Licht der Leninschen Ideen erlauch­
te! der ganzen Menschheit den Weg 
In die Zukunft — tu neuen Siegen, 
zu neuen historischen Ereignissen, 

zur vollen Vernichtung der Ausbeu­
tung und Unterdrückung. zum 
weltumfassenden Triumph der Sa­
che das Sozialismus. Wir wissen, 
daß dieser Weg nicht leicht sein 
wird. Unsare Feinde scheuen we­
der Kräfte noch Mittel. um die 
Vorwärtsbewegung de» revolutio­
nären Prozesses zu hemmen. Es 
sind’nicht wenig Anstrengungen 
notwendig, um den vollen und end­
gültigen Sieg zu erzielen Aber.wir 
wissen fest — dieser Sieg wird 
kommen.

Er Wird deshalb kommtn. weil un­
ser Land — das t and Lenins —. weil 

die mächtige Veit des Soatalishtus 
— das zuverlässige Bollwerk dès ge­
sellschaftlichen Fortschritt» — exi­
stiert

Er wird deshalb kommen. weH 
die Entschlossenheit der Menschen 
der Arbeit In der ganzen Welt 
grenzenlos Ist

Er -wird deshalb kommen, weil 
die von Lenin geschaffene Weltar­
mee der Kommunisten genau weiß, 
wofür sie‘kämpft, und die Treue 
den Idealen der Revolution heilig 
wahrt

Unser aller Sieg wird deshalb 
kommen, weil Lenin mit uns ist 
seine Ideen und Träume, deshalb, 
weil uns das siegreiche Leninsche 
Banner überstrahlt

Welche Stürme und Schlachten 
den Revolutionären auch noch be­
vorständen — die Gestalt I :nins, 
seine unsterblichen Ideen werden 
(ür sie eins ewig lebendige Quelle 
der Begeisterung sein.

Und wenn es schon aul Erden 
nicht ein einz'ges. nicht einmal ein 
kleinstes Inselchen mehr geben 
wird, wo die Ausbeutung noch be­
stehen würde, wo der Mensch ein 
unfreier Sklave wäre. — auch dann. 
In jener lichten Epoche, wird die 
dankbare Menschheit in ihrem Her­
ren dis Erinnerung an Wladimir 
lljitsch — den Menschen, der durch 
sein Genie, seine Arbeit d'e erste 
Seite der Geschichte der neuen Ge­
sellschaft aufgeschlagen hat wah­

ren. Jener Gesellschaft, von der die 
Manschen der Arbeit Jahrhunderte 
geträumt haben.

Wir wissen nicht — und können 
auch noch nicht wissen,—wie sich 
gerade bis zu jener Zeit unser Land 
verändern wird, welche neuen Wun­
der durch das Schöpfertum unseres 
•Volkes geschaffen sein werden. 
Aber wir wissen bestimmt: auch in 
jener Zeit werden ans Ufer der 
schönen Wolga, in die Wände die­
ses erhabenen Gebäudes Menschen 
von allen Enden der Erde kommen. 
Sie werden das Tribut der D.nk- 
bprkiit für ihr glückliches Schicksal 
hierher bringen. Sie werden kom­
men. um nochmals über ihre Var- 
garigenheit und über ihre Zukunft 
nachzudenken. Sie werden kommen, 
um Begeisterung zu schöpfen — 
Begeisterung für neue Heldentaten 
Im Namen des Ruhmes des Men­
schen. im Namen des ewigen 
Triumphes der Arbeit und des Frie­
dens.

Genossen! Unter dein Leninschen 
Banner, unter der Führung der Le­
ninschen Partei geht das Sowjet­
volk vorwärts, der ganzen Mensch­
heit den Weg zur höchsten, kommu­
nistischen Zivilisation bahnend. 
Diese Mission ist uns von der Ge­
schichte selbst auf erlegt worden, 
sie ist Lenins Vermächtnis an uns. 
Und unser Volk, unsere Partei sind 
voller Entschlossenheit, sie bis ans 
Ende zu erfüllen.

Ruhm dem großen Lenlnt Möge 
das heilige Feuer der Leninschen 
Ideen ewig in den Herzen der Mil­
lionen leben!

Es lebe unser Land — die Hei­
mat Lenins, die Heimat des Leni­
nismus1

Es lebe die Kommunistische Par­
tei der Sowjetunion —die Partei 
Lenins!

Es lebe der Kommunismus!

"Die Rede des Genossen L. I. 
Breshnew wurde mit größter Auf­
merksamkeit angehött und mehr­
mals von heißem, anhaltendem Bei­
fall unterbrochen.



LENIN-JUBILÄUM® ®

Auf Leninschem Weg in der einigen Familie
der Sowjet Völker—zum Sieg des Kommunismus
Festsitzung in Alma-Ata, gewidmet 
dem 100. Geburtstag W. 1. Lenins

Eine ganze revolutionäre Epoche Im Leben der Vol­
ker unsere» Lande« und der ganzen Menschheit Ist 
mit dem Namen und der titanischen Tätigkeit von Wls- 
dimlr lljltsch Lenin verbunden. Zu ihm. dem genialen 
Forlselter der revolutionären Lehre von Mar« und En­
gels. dem Begründer der Kommunistischen Partei, de.n 
Führer der ersten siegreichen proletarischen Revolution 
in der Welt, dein Gründer des sozialistischen Staates, 
dem Führer der Internationalen Arbeiterklasse richten 
die Sowjetmenschen, die gesamte progressive Mensen- 
heit immer wieder von neuem all Ihre Innigsten Ge­
danken und Gefühle.

Das Sowjetland hat unter der Leitung der Lenin­
schen Partei hervorragende Siege erzielt, neue Aus­
gangsstellungen erreicht und gent erfolgreich den Weg 
zu in Kommunismus.

Unsere Heimat begeht den Geburtstag von lljitsch 
als großes, lichtes Fest. Während der Vorbereitung zu 
diesem denkwürdigen Datum vollbrachten die Werk­
tätigen Kasachstans In einheitlicher Familie der So­
wjetvölker ArbeltsgroBtaten, verwirklichten vortreuliehe 
schöpferische Vorhaben. Tausende Kollektive der Indu­
striebetriebe, Daustellen, des Transports, von Wirtschai- 
ten begehen das ruhmvolle Jubiläum mit vorfristiger 
Erfüllung der sozialistischen Jubiläumsverpflichtungen. 
Die heldenhafte Arbeit der besten Kollektive wurde 
mit Leninschen Jubiläums-Ehrenurkunden de» ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Ministerrats der UdSSR und des Zentral- 
rals der Sowjetgewerkschatten gewürdigt

Die In diesen Tagen Im ganzen Lande stattfindenden 
Jubiläums-Festlichkeiten verlaufen als markante De­
monstration der grenzenlosen Ergebenheit der Sowjet- 
manschen dem Vermächtnis Lenins, der untrennbaren 
Völkerfreundschaft, die das Ergebnis der konsequenten 
Leninschen Politik der Partei darstellt, des unentweg­
ten Bestrebens auch weiterhin mit neuer schöpferischen 
Energie die Ideen des Marxismus-Leninismus zu ver­
wirklichen. unter der Leitung der Kommunistischen 
Partei Ihre Reihen noch enger zu scharen und aul dem 
Leninschen Weg zum Sieg des Kommunismus zu ge­
hen.

Am 17. April fand In Alma-Ata In dem neuerbauten 
Lenin-Palast eine Festsitzung des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasachstans und des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der Kasachischen Soziali­
stischen Sowjetrepublik unter Teilnahme von Mitglie­
dern des Alma-Ataer Gebiets- und Stadtpartelkomitees, 
von Deputierten des Gebiets- und Stadtsowjets der 
Werktätigendeputierten, von Vertretern der gesell- 
schädlichen Organisationen und der Sowjetarmee an­
läßlich des IDO. Geburtstags von Wladimir lljllsch Le­
nin statt.

Im Präsidium — die von den Versammelten warm 
empfangenen Genossen: der Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew, die Mitglieder des Büros 
des ZK der KP Kasachstans B. A. Aschimow. A. M. 
Wartanjan, S. N. Imaschew, G. A. Koslow, A. S. Kole-

bajew. G. A. Melnik. S. B. Nljasbekow, W. N. Titow, 
die Kandidaten des Büros des ZK der KP Kasachstans 
A. A. Askarow. I. G. Slashnjow, der Befehlshaber des 
Mittelasiatischen Militärbezirks Armeegeneral N. G. 
Ljastschenko, Leiter der Gebiete, Veteranen der Par­
tei, Bestarbeiter der Produktion, Schaflende der Wis-1 
senschaft und Kultur.

Der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten So-' 
wjets der Kasachischen SSR S. B Nijasbekow eröffnet 
mit einer kurzen Vorrede die Festsitzung.

Die Staatshymnen der Sowjetunion und der Kasa­
chischen SSR erklingen.

Die Versammelten wählten unter stürmischem, lang 
anhaltendem Beifall das Politbüro des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion In das 
Ehrenpräsidium der Festsitzung.

In den Saal werden die Gedenkfahnen des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Ministerrats der UdSSR und des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschalten gebracht, mit welchen 
die Kasachische Sozialistische Sowjetrepublik und das 
Gebiet Alma-Ata anläßlich des SO. Jahrestags des Gro­
ben Oktober gewüidigt wurden.

Der Kandidat des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erslcr Sekretär des ZK der KP Kasachstans D. A. Ku­
najew trat mit einem Referat über den 100. Geburtstag 
W. I. Lenins auf. Das Referat wurde von den Versam­
melten mit großer Aufmerksamkeit angehürt.

In der Festsitzung sprachen ferner N. A. Tjurin. Mit­
glied der Partei seit 1918; K. Omarow. Maschinist der 
Kohlenkombine der Grube Nr. 31 des Trusts „Lenin- 
ugol" de« Karagandaer Kohlenbeckens, Deputierter 
des Obersten Sowjets der UdSSR. Mitglied des ZK der 
KP Kasachstans. Held der sozialistischen Arbeit; G. A. 
Leonow — Mechanisator des Lenin-Sowchos. Gebiet 
Kustanal. Mitglied des ZK der KP Kasachstans. Held 
der sozialistischen Arbeit: Sch. E. Jessenow — Präsi­
dent der Akademie der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR. Mitglied des ZK der KP Kasachstans. De­
putierter des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR; 
S. Jarmuchamedowa — Studentin der Kasachischen 
Polytechnischen Lenln-Hochschule. Lenin-Stipendiatin.

Die Teilnehmer der Festsitzung wurden von Solda­
ten der Sowjetarmee und Pionieren der Stadt begrüßt.

Die Teilnehmer der Festsitzung de« Zentralkomitee« 
der Kommunistischen Partei Kasachstans und de» P'ä- 
sldlums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
nahmen mit großer Begeisterung ein Grußschreiben an 
das ZK der KPdSU, das Präsidium des Obersten So­
wjet« der UdSSR und den Ministerrat der UdSSR an. 
das vom Zweiten Sekretär de« ZK det KP Kasachstan» 
W. N. Titow verlesen wurde.

Der Vorsitzende des Ministerrats der Kasachischen 
SSR B. A. Aschimow erklärt die Festsitzung für ge 
schlossen. Ihre Teilnehmer singen mit Begeisterung 
die Parteihymne „Die Internationale".

Darauf fand ein großes festliches Konzert statt, das 
mit großem Erfolg verlief.

(KasTAG)

Plenum des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 17. April 1970 fand ein Plenum des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans stall. Das Plenum behandelte 
eine Organlsatlonsfrage.

Das Plenum wählte den Vorsitzenden des
Ministerrats der Kasachischen SSR, Genossen

B. A. Aschimow zum Mitglied des Büro.« des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans.

Genosse M. Bejsscbajcw wurde von den 
Pflichten eines Mitglieds des Büros des ZK ( 
der KP Kasachstans Im Zusammenhang mit
dem Eintritt in den Ruhestand entbanden.

Zum 25. Jahrestag des Sieges über den Faschismus

Kampfreliquien
1 PETROPAWLOWSK. (KasTAG).
Den Veteranen der 314. Schützen­
division, die in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
aus Nordkasachstanern formiert 
wurde, hat man die aus Moskau 
zugestellten Kampffahnen dieser 
Militäreinheit feierlich eingehän- 
dlgt.

...Sitzungssaal des Stadtpartel­
komitees Iller haben sich Vetera­
nen der Division und Vertreter der 
Jugend versammelt Die Kamplfah- 
ne des 1076. Schützenregiments 
wird hereingehracht. Ein grauhaari­
ger Mann tritt an sie heran. Er Ist 

ein Veteran des Regiments, der in 
ihm vom einfachen Maschlnenge- 
wehrschützcn bl« zum Hauptmann 
herangewachsen ist — Valentin 
Michallowitsch Turkin. Vor dieser 
Fahne legte er 1941 hier, auf der 
Erde NordKasachstans. den Eid ab. 
Vor dieser Fahne wurde ihm un­
weit von Leningrad der Rotbanmr- 
orden cingehändlgL

Die Kampffahne des I 078. Schüt­
zenregiments übernahm der ehema­
lige Kommandeur dieses Bataillons, 
der heutige Chef einer Halle Im 
Kuibyschew-Werk. Gerasslm Was­
siljewitsch Suworow und die Fahne 
des 858. Artillerlereglments — der 

ehemalige Ladekanonier und heuti­
ge Zugbegleiter Gasis Galiakba- 
row.

Die Kampffahnen wurden in die 
Heimat der Division gebracht, da­
mit Ihre Veteranen mit diesen Re­
liquien an Abenden und Treffen, ge­
widmet dem 100. Geburtstag W I. 
Lenins und dem 25. Jahrestag des 
Sieges über das faschistische 
Deutschland, tcilnehmen können.

Die Division der Nordkasachsta 
ner beteiligte sich am Durchbruch 
der Blockade Leningrads, an der 
Zerstörung der Mannerheim-Linie. 
sie schlug die Hillerleute in Oster 
reich uno In der Tschechoslowakei 
aufs Haupt Mit den Kampffahnen 
ihrer Väter und älteren Brüdct 
werden die Petropawlowsker auf 
die Festdemonstrationen hinausge 
hen.

Gemälde „W. I. Lenin und das Volk** des Künstlers D. A. Nalbandjan.

Licht der Leninschen 
Ideen

KUSTANAI. (KasTAG). Da» Ge­
bietsparteikomitee hat zusammen 
mit dem Institut für Parteige­
schichte beim ZK der KP Kasach­
stan» ein: wissznschaftlich-theorell- 
sehe Konferenz, gewidmet dem 100. 
Geburtstag W. L Lenins, durchge­
führt. An ihrer Arbeit beteiligten 
sich Sekretäre der Stadt- und 
Rayonparteikomitees. Abteilungs­
leiter. Propagandisten, Leiter der 
Gebiet »Organisationen.

Die Konferinz wurde vom Er­
sten Sekretär des Gebietsparteiko­
mitees A. M. Borodin eröffnet. Mil 
einem Referat „Die Kommunistische 
Partei — die leitende und rich­

Wissenschaftliche 
Konferenz

Die vor einigen Tagen statlge- 
fundene XI. wissenschaftliche Kon­
ferenz des Zelinograder Landwirt­
schaftlichen Instituts war dem 100 
Geburtstag W.’.I. Lenins gewidmet. 
Ihre charakteristische Besonderheit 
Insbesondere In der Sektion der ge­
sellschaftlichen Wissenschaften, 
war. daß einz ganze Reiha Refera­
te zu den Problemen des Lenin­
schen theoretischen Nachlasses

Ziffern der Arbeitssiege
Die Zentralverwaltung für Sta­

tistik beim Ministerrat der UdSSR 
hat die Bilanz der Erfüllung des 
Staatsplans zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für 
das erste Quartal des Jahres 1970 
gezogen.

Der Plan in der Realisierung der 
Erzeugnisse und der Produktion 
der Mehrheit der wichtigsten Er­
zeugnisarten wurde überboten. Der 
Umfang der Industrieproduktion 
nahm gegenüber dem ersten Quar­
tal des vorigen Jahres um 8,9 Pro­
zent zu.

Komsomolorganisation— 
50 Jahre

Die l'st-Kamenogor>ker Komso­
molorganisation Ist 50 Jahre alt. 
Zehn Mitglieder In allem tShlle die 
Im Jahre 1920 gegründete Zelle de« 
Kommunistischen Jugendverbande« 
der Stadt. Nach einem Jahr verei­
nigte die Krelskomsomolorganlsu- 
llnn »chon 43 Zellen. Gemeinsam 
mH den Bolschewik! kämpften die 
Komsomolzen aktiv gegen Hunger, 

tunggebende Kraft des Sowjetvol­
kes im Kampf für den Kommunis­
mus" trat der Doktor der Ge­
schichtswissenschaften, Professor 
I. W. Judin auf. Der Doktor der 
Geschichtswissenschaften AL K. 
Kosybajew hielt ein Referat zum 
Thema: „Die Leninsche Lehre über 
die Verteidigung des sozialistischen 
Vaterlands”. Ferner wurden Refera­
te über den Sieg der Leninschen 
Nationalitätenpolitik, über die Ver­
wirklichung des Leninschen Ge­
nossenschaftsplans und die Ent­
wicklung der sozialistischen Land­
wirtschaft Kasachstans.

vorgztragen wurden. Sie entspra­
chen den komplexen Themen der 
wissenschaftlichen Forschungsar­
beit der Lehrstühle. Der Referenten­
kreis ist bedeutend größer gewor­
den. Von den Referaten der jungen 
Lehrer bekam die Arbeit „Die land­
wirtschaftliche Arbeit unter den 
Bedingungen des technischen Fort­
schritts" von Alla Swiridowa. Lehre­

Alle Industrieministerien und 
Unionsrepubliken haben den Quar­
talplan in der Realisierung und 
Produktion der Mehrheit der wich­
tigsten Erzeugnisse der Industrie­
produktion überboten.

Die Arbeitsproduktivität Ist In der 
Industrie gegenüber dem ersten 
Quartal des vorigen Jahres um 7.9 
Prozent angewachsen. Der Plan der 
Herabsetzung der Selbstkosten der 
Industrieerzeugnisse und der Stei­
gerung der Akkumulation ist er­
füllt. Der Gewinn in vergleichba­
ren Preisen ist um 15 Prozent ge­
stiegen.

Zerrüttung, für Festigung der So­
wjetmacht In O»tkasaehstan. In 
den Jahren der ersten Fünfjahrpia- 
ne »landen »le ebenfalls an der 
vordersten Front des sozialistische» 
Aufbau».

In den Jahren des Großen Va­
terländischen Kriege» verteidigten 
Tausende Komsomolzen der Stadl

(TASS)

TSCHIMKENT. Hier hat eine 
vom Gebietskcmitee der Partei zu­
sammen mit dem Institut für Par­
tei gisch ichte beim ZK der KP Ka­
sachstans durchgeführte wissen­
schaftlich-theoretische Konferenz. 
Sewidmet dem 100. Geburtstag
/. I. Lenins, stattgefunden. An ih- 

r«r Arbeit beteiligten sich Sekretä­
re und Abteilungsleiter d:s Ge­
bietsparteikomitee«, der Stadt- und 
Rayonkomitees der Partei. Politre­
ferenten, Politinformatoren. Lehrer 
der Gesellschaftswissenschaften der 
Hochschulen. Mitarbeiter der Kul­
turanstalten und der Organisatio­
nen dir Gesellschaft „Snanije".

Es wurden Referate „Sieg der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
in Kasachstan", ..Die Kommunisti­
sche Partei Kasachstans im Kampf 
für die Verwirklichung der Lenin­
schen Ideen über die Kulturrevolu­
tion” angehört (KasTAG) 

rin des Lehrstuhls für Politökono­
mie. eine besonders hohe Einschät­
zung. Es wurden einige Referate 
aus den Abschnitten der Kandida- 
tendissertationzn. die bald zur Ver­
teidigung vorgelegt werden, vor­
getragen. Das sind die Referate 
der Oberlehrer P. P. Golowina. 
A W. Kononzew, W. A. Manafowa 
und M. AL Ussenowa.

Von 36 Arbeiten «ollen 26 im 
Sammelband der Materialien der 
XL wissenschaftlichen Konferenz 
des Landwirtschaftlichen Instituts 
veröffentlicht wzrden.

W. SPRENGER

Bel der Erfüllung de» Plan» der 
Industrie fm ganzen, wird vermerkt, 
haben einzelne Betriebe ihre Pläne 
der Produktion und der Akkumula­
tion nicht erfüllt. Die vorhandenen 
Reserven werden noch nleht voll­
ständig zur weiteren Steigerung der 
Effektivität der Produktion benutzt.

Im ersten Quartal des laufenden 
Jahres wurden In der Volkswirt­
schaft über 800 000 Erfindungen 
und Verbesserungsvorschläge einge­
bürgert. was eine Ersparung von 
etwa 650 Millionen Rubel jährlich 
ergibt.

(TASS)

die Heimat, stärkten durch selbst­
lose Arbeit Ihre Macht.

Die heutige Generation der Jun­
gen Leninisten führt die rnhnirel- 
ehen Traditionen Ihrer Väter und 
Mütter fort. In den Werkhallen, 
auf den Gerüsten der Neubauten 
stehen »le würdig die Wacht zu Eh­
ren de« lenln-Jublläum«.

Dutzende Komsomol- und Ju- 
gendkollektlve, Hunderte Arbeiter 
haben bereit« Ihre Aufgaben des 
Planjabrtflnft» erfüllt.- Alle Kom­
somolzen von l'«l-Kamenogor«k ha­
ben das Lenln-Attest bestanden.

(KasTAG)

LeninDenkmal 
enthüllt

URALSK. Di« Eröffnung des 
Lenln-Denkmal« wurde in Uralsk 
zu einem Fest der Volksliebe zum 
teuren Wladimir lljitsch. Tausende 
Städter und Gesandte der Dörfer 
des Gebiets haben sich auf dem 
Zentralplatz der SladL der den 
Namen Lenins trägt, zu einer fest­
lichen Kundgebung versammelt

Auf diesem Platz hörten die 
Verteidiger de« roten Uralsk 1919. 
den Atem anhaltend, das an sie 
gerichtete Telegramm W. I. Lenin«. 
Hier erfuhren die Uralsker auch 
auf der festlichen Kundgebung 
darüber, daß Wladimir lljitsch Le­
nin besondere Sorge um das Ural­
gebiet bekundete — «uf seine Ini­
tiative hin hatte die Sowjetregie­
rung Dutzende Millionen Rubel für 
das durch den Bürgerkrieg zerstör­
te Gebiet Ural«k ««signiert Und 
In den Jahren de» Großen Vater­
ländischen Krieges zogen von hier 
die Marschkompanien und Batail­
lone zur Verteidigung der Heimat 
ab.

Das Stadtzentrum Ist nleht wie­
derzuerkennen. Die Uralsker haben 
während der Vorbereitung zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins den 
Platz rekonstruiert Er wurde mit 
Betonplatten ausgelegL wird vom 
zarten Grün junger Tannenbäum­
chen umsäumt hinter welchen »ich 
Hochhäuser erheben.

Die weiße Hülle fällt Vor den 
Versammelten steht auf einem ho­
hen Granitpostament eine Bronze­
statue W. I. Lenins, ausgeführt von 
dem bekannten Bildhauer O. M. 
Maniser. Der Führer der Revolution 
ist während einer Rede vor dem 
Volk gezeigt.

Am Denkmal werden Blumen 
niedergelegt

Ausstellung 
der Errungenschaften 
der Volkswirtschaft 
der Kasachischen SSR

Aut der Ausstellung der Emm- 
Sensch alten der Volks wirtschaft 

er Kasachischen SSR ist die Vor­
bereitung der Expositionen, gewid­
met dem 100. Geburtstag W. L 
Lenins, vollendet worden Vlel- 
zähiige neue Exponate widerspie­
geln die großen Erfolge der Indu­
strie. der Landwirtschaft der Wis­
senschaft und Kultur der Republik, 
das Anwachsen des Wohlstandes 
der Werktätigen, die unter der 
Leitung der Kommunistischen Par­
tei mit brüderlicher Hilfe des gro­
ßen russischen Volkes und der an­
deren Völker unserer Heimat er- 
reicht wurden.

Die Expositionen der Ausstel­
lung zeigen die Erfolge der Kol­
lektive der Werktätigen im Kampl 
für die vorfristige Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des Lenin Jubiläums, der 
Aufgaben des Fünfjahrplans in 
der Nutzung neuer Produktionsre­
serven. der Beschleunigung de» 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. Verstärkung des Sparsam­
keitsregimes in der Volkswirt- 
sch al L

Am 16. April besuchten die Aus­
stellung der Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans. Genosse D. A. Kunajew, di« 
Genossen B A. Aschimow, A. M. 
Wartanjan. S. N. Imajchew, G. A. 
Koslow, A. S. Kolebajew, G. A. 
Melnik, S. B. Nljasbekow, W. N. 
Titow und A. A. Askarow.

(KasTAG)

Unser großer Lehrer
Gleichzeitig bot sich mir von 

Zelt zu Zeit die Gelegenheit, die 
Leninsche Revolutionstheorie, zu 
erlernen. Anfang 1920 komman­
dierte mich das Landkreis- und 
Sladtpartelkomitcc von Wjasma In 
die sowjetische Gouvernemcnts- 
parteischulc in Smolensk. Das war 
für mich die erste politische Schu­
le „auf einer Schulbank". Die Pro­
fessoren der Smolensker Staatsuni­
versität hielten für uns Vorlesun­
gen. Dort hört: Ich zum erstenmal 
von den kapitalen thäorctlschen 
Werken Wladimir lljltsch Lenins. 
Politische Ökonomie wurde in die­
ser Sehule vom Professor Miller 
unterrichtet, der sich einer großen 
Popularität erfreute. Er stützte 
sieh dabei auf die Arbeiten Lenins 
„Die Entwicklung des Kapitalis­
mus in Rußland" und „Der Impe­
rialismus al» höchstes Stadium de« 
Kapitalismus." Professor Gur- 
wltsch, der uns mit d:n Grund- 

1 lagen der Verfassung und 
: des Rechts bekannt machte, er­

zählte uns vom Buch Lenin» „Start 
und Revolution“. Der Sekretär de»

(Anfang sieh Nr. 76)

Rudolf NEUMANN, 
PcMonalrentner von Unlons- 
bedeutiing, Parteimitglied seit

September 1917

Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Litauens und Beloruß­
lands, einer der ältesten Bolsche­
wik! Knorin, brachte uns die Ge­
schichte d«r revolutionären Bewe­
gung in Rußland bei.

Mein Wissen um Lenin erweiterte 
Ich an der Kommunistischen Uni­
versität in Moskau, deren Student 
Ich zweimal — In den Jahren 1921 
— 1922 und 1923—1024 war. Gründ­
lich studiert habo ich die Werke Le­
nins In den Instituten der Roten 
Professur 1929 bis 1933. besonder« 
am Institut für Philosophie und Na­
turkunde. Dort studierte ich die 
Arbriten „Der Materialismus und 
der Empiriokritizismus” und „Phi­
losophische Hefte”. In den Heften 
entwickelte Wladimir lljitsch theo­
retisch die materialistische Dialek­
tik — die Algebra der Revolution. 
Ich studierte Lenin mein ganze« Le­
ben lang und lese ihn bisher. Sein«

Werke sind ein unversiegbarer Born 
von Ideen. Den stärksten Eindruck 
machten auf mich seine letzten No­
tizen „Lieber weniger, aber besser”, 
„Wie wir die Arbeiter-und-Bauern- 
Inspektion reorganisieren müssen” 
und andere sowie seine Brtele an 
die Partei. In denen er Ihr auf die 
Gefahren hinwies, die den jungen 
Sowjetstaat belauern.

LENIN IN MEINEM LEBEN
In der Partei dauerte noeh d'e 

Diskussion fort, als unerwartet die 
Kund: vom Tode Lenins kam. Die 
von diesem furchtbaren Erslgnis 
überraschten Studenten der Moskau­
er Kommunistischen Universität, an 
der Ich damals studierte, verum- 
melten sich Im Nu. Die Aula war 
von aufgeregten und unglück­
betroffenen Studenten überfüllt 
Ljadow, unser Riktor, einer der 
Kamplgenosun Wladimir lljltsdis 

noeh aus der Illegalltätsperlode. 
sollte uns die Mitteilung von dem 
un, betroffenen Unglück machen, 
konnte aber seine Ansprache lange 
nicht beginnen. Tränen flössen «ei­
ne Wangen herab. Dieser Tod halte 
alle erschüttert Wer wird nun d'e 
Weltrsvolulion. unsere Kommuni­
stische Internationale führen? Un­
ruhe und Schwermut zogen in unse­

re Herren ein. Verwirrtheit paraly­
sierte für einige Minuten unseren 
Willen. Alle waren von Schmer» er­
griffen.

Da.« Moskauer Prohtarlat trug 
schwer am Verlust de» größten Ge­
nie» uns wer Zeit. Diesen Schmerz 
litt die gante Sowjetunion, litten 
die werktätigen Menschen der gan- 
un Welt

Die teiehe Lenins wurde In den 
Säulensaal des Gewzrkschaftshau- 

ses hinübergetragen. Dams!« «fan­
den In Moskau Tag und Nacht klir­
rende Fröste. Ohne auf die scharfe 
Kälte zu achten, »og das Volk Ins 
Zentrum Moskaus. Der Menschen­
strom floß den Ochotny rjad (heu­
te Karl-MarxProspckt) entlang 
staute sich am Gewerkschaflshaus. 
bog dann In die Twerskaja (jetzt 
Gorkistraßei ein. ging hinauf, vor­
bei an der Stelle, wo seit 1930 das 
Monumcntalgcbäude de« Zentralte­
legraphen steht. Tag und Nacht be­
wegte sich der Menschenstrom oder 
stand still.

Im Raum durfte man nicht zu 

lange verweilen, denn draußen 
froren Zehntausende. Sie kamen 
auch, um von Lenin Abschied zu 
nehmen Dicht aneinandergedrängt 
zogen die Menschen lang«»m vor­
über. um »Ich die teuren Züge noch 
einmal einzuprägen Ich ging vier­
mal am Sarg vorbei. Ich trat aus 
dem Gewerkschaftshaus auf die 
Bolschaja Dmitrowka. die später 
In die Puschkinstraßc umhenannt 
wurde, und lief aul den Miusser

Platz. Dort wärmte Ich mich fn 
einem Wohnheim und eilte wieder 
die Twerskaja hinunter, um mich 
wieder einzureihen.

Tag der Beheizung. Die Studen­
ten unseres Kurses bildeten ein 
TschON Bataillon. Frühmorgens 
traten wir an. Mit geschulterten 
Gewehren, mit Munition In den 
Patronengürteln verließ unser Ba­
taillon den Miusser Platz und be­
trat die Twerskaja-Straße. Festen 
Schritts, schwelgend marschierten 
wir die Twerskaja entlang und sa­
lutierten. Augen links, dem Monu­
ment der Freiheit und Revolution, 
das noch zum ersten Jahrestag des 
Großen Oktober nach dem Plan 
und in Gegenwart Wladimir II- 
jitschs enthüllt worden war. In sol­
chem Marsehschritt. mit geschulter­
ten Gewehren erreichten wir das 
Historische Museum, machten hier 
halt, setzten die Gewehre zusam­
men und legten Lagerfeuer an. 
Holz war schon hlngehracht und 
In Haufen an der Stelle niederge­
legt worden, wo un«er Bataillon 
antreten sollte. Ich bin bis auf den 
heutigen Tag stolz, daß mir die 
Fhre und das Vertrauen erwiesen 
worden slnfl. dem Kampfbataillon 
an/ugehören. das Inmitten der an­
deren Verbände von Kampfvetera­
nen. ehemaligen Rotgardisten und 
Moskauer Kommunisten die An­
marschwege zum Roten Platz für 
den Fall deckte, daß unsere Klas­

senfeinde di« enlsfandtne Situation 
zu konterrevolutionären Zwecken 
auszunutzen versuchten. Die Regi­
menter der Moskauer Roten Garde 
hüteten wachsam di« ewig« Ruhe 
ihres genialen Führers.

Langgezogenes, unruhig«! und 
trauriges Sirenenheulen der Werke. 
Fabriken und Züge. Artillerie- und 
Gewehrsalven, stumme Regungslo­
sigkeit der Kolonnen der Proletarier 
Moskaus und der Rotgardisten der 
Moskauer Garnison prägten sieh 
tief ins Gedächtnis aller, die die 
letzten Minuten des Abschieds von 
Lenin erlebten.

Den Abschled’tug der Truppen 
und der Moskauer Werktätigen 
schloß unser Bataillon. In geschlos­
sener Front, uns nach der Gruft ei­
nem provisorischen Holzbau an 
Stelle des jetzigen Mausoleums 
richtend, zogen wir schweigend tn 
traurigem Marsch, und jeder von 
uns schwor sieh in diesem Augen­
blick. den Idealen des Führers der 
Revolution ewige Treue zu wah­
ren. • • e

Lenin Ist einmalig. Er Ist das 
Muster eines Kommunisten, das 
Höchstmaß der Vollkommenheit, 
wie ein Mensch überhaupt vollkom­
men sein kann Sein Leben Ist jene 
Grenze des Idealen die leder. der 
unter Lenins Kampfhanner getre­
ten Ist. unentwegt anstreben muß.

Karaganda
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S. G. KATAJEW

Das Tiefinnigste
S. G. Katajew, Direktor der Abendschule Im Sowebos „Goroy glganl", 

Gebiet Alma-Ata, schreibt ein Bneh darüber, wie Lenin In das Leben ei­
nes Jeden ron nna eingebt. Hier einige »einer No» eilen.

Zclrhniing. „W. 1. Lenin und A. M. Gorki unter Kindern** des Künstlers 
B. Lsbedc«.

(TASS)

Nikolaus REICHERT

Gewitter in Schuschenskoje
Ieh steh* im Geiste oft vor diesem Hau» 
und werte ungeduldig viele Stunden: 
Er m»chl das Fenster auf und schaut heraus, 
um nach der Witterung sich zu erkunden.
Am Himmel rotten Wolken sich zuhauf, 
•le streifen auf den Höhn beinah die Tannen. 
Ein dfhendes Gewitter zieht herauf, 
auf das Sajangebirge schleudernd f lammen. 
In gtzllcn Blitzen lodert auf die Schusch. 
sich ruh- und rastlps schlängelnd durch den Regen 
Wie Schwingen o.-eltel über Baum und Busch, 
vom Wind umfächelt, sich ein stiller Segen.
Vielleicht hat er im Flammcnblitz gedacht 
an se’ite Freunde, die im Kampf ihm halfen, 
voraus schon ahnend des Oktobers Maent 
und schon vernehmend der „Aurora" Salven.

---------------------------------------------«------------------------------------------------------------------

Nikolai BRAUN

Es gibt eine solche Partei!
Petrograd. Verfall ringsum. Im Juni. 
Die Regierung schwankt. Nichts hält mehr stand. 
Auf der Tagung des Sowjetkongresses 
wirft eiu Menschewik die Worte an die Wand, 
daß im ganzen Lande angesichts der Lage 
keine einzige politische Partei 
e’ner Revolution und ihrer Führung 
gegenwärtig noch gewachsen sei.
Plötzlich platzt die eingetretne Stille, 
wie ein Blitz cs In die Reihen schlägt: 
„Die Partei ist da. die vor dzr Heimat 
die Verantwortung In vollem Ma#e trägtl" 
Lind das Raunen wächst im Saal zum Dröhnen, 
das im Raume wie ein Ausruf steht 
»ährend durch die Menschenmenge Lenin 
sichern Schrittes zur Tribüne geht. 
Und nun steht er da, und seine Stimme 
zieht iin Namen »eines Volks den SchluB: 
Die Partei ist da, die fest des Landes Schicksal 
in die Hände nehmen kann und muBI

Gekürzt aus dem Russischen von Woldemar Ekkert

Die
Kanonade

Winter. Weglos i g k e 11. Die 
Bauemhötten waren bi» obenhin 
zugeschneit. Plötzlich «türmten 
durch Schneewehen Beiter auf 
schnaubenden PfcrJen in» Dorf. An 
jedem Hoftor wurde mit Kreide 
vermerkt, wieviel Menschen einzu­
quartieren »eien. Eine Kreidean­
schrift erschien auch an unserem 
Häuschen: drei .Mann.

Nach einer halben Stunde schlug 
sieh zum Schutzdach ein Roß 
durch, da» vor einen Schlitten ge­
spannt war. Im Schlitten «allen drei 
Rotarmisten. Flink rissen sie das 
Zeltleinen von der Fracht. Unter 
dem Leinen lagen Gewehre. Das 
elfjährige Bürschchen hätte sich 
so was nie träumen lassen können.

Daß die Koltschakleule vom 
Ural an unsere Ortschaften in 
Richtung Wjatka heranrückten, er­
fuhren wir von den Politarbeitern 
des in unserem Dorf einquartierten 
Rotarmistentrupps. Im Haus unse­
res Nachbarn, bei Kostja Lasukin, 
sahen wir Kinder zum erstenmal 
Stöße von Zeitungen. Hier aucn 
loderte vor unseren Augen ein dün­
nes Büchlein In glänzendem Um­
sehlag mit Flammenzungen auf. 
„Im Feuerring". Gedicht» von De­
mian Bednyl

Näher zum Frühling, wenn ez 
nachts draußen noch fror, lausch­
ten die Rotarmisten bei Tagesan­
bruch der von weither hallenden 
Kanonade (von Glasow, redete 
manl. Auch ich lauschte dem fer­
nen Donnergrollen.

In Jenen mit Gewitterwolken des 
Bürgerkrieges durchwehten Ta­
gen hörte Ich von den Rotarmisten 
seinen Namen:

Wachs heran, Bursche! Mit Le­
nin überwältigen wir alle Feinde!

Das
Abzeichen

Ein Junge In ausgeblichenem 
Kattunhemd geht barfuß den stau­
bigen Feldweg entlang. Der Wind 
bläst ihm ins Gesicht. Das blaue 
Himmelszelt über dem Kopf. An der 
Brust trägt der Junge ein rundes 
glänzendes Abzeichen: Lenin, Da­
neben ein anderes, ein rubinrotes: 
RKJV. Als wären ihm Flügel ge­
wachsen. Sein Herz schwelgt im 
Jubel.

Vier Klassen hat er hinter »ich, 
der Junge, doch scheint ihm die 
Welt grenzenlos wie der Ozean. 
Man kann das Schlosserhandwerk 
oder das Lokfahren auf Schmal­
spur erlernen, geht man nach dem 
Ural. Aufseher und Landesherren 
gibt's keine mehr. Die Popen haben 
sich verkrochen, auch die Kulaken 
tun nicht mehr so wichtig. Und In 
dem Lied, das in Komsomolver- 
■ammlungen gesungen wird, heißt 
es klar und deutlich: „Ein Nicht» 
zu sein, tragt es nicht längerl Al­
les tu werden, strömt zu Haufl“

Es locken den Jungen Wege und 
Straßen. Man muß erfahren und 
herausbringen, wie man »ich Im 
Leben nützlich machen kann. Und

ob diese Wege noch so dornig wa­
ren. ob so mancher Eigensinn au» 
Unreife de» Geiste« unsere 1â>- 
benspfade verwickelte — immer 
blieben wir treu dem ersten, damals 
noch nicht völlig bewußten Gefühl 
der Ergebenheit und Liebe zu La­
nin. zu allem, was er mir und Mil­
lionen Menschen geschenkt.

Es gibt solch 
eine
Wissenschaft

Nur wenige Leute meiner Gene­
ration hatten das Glück, Wladimir 
lljltsch Lenin mit eigenen Augen 
zu sehen. Dennoch sicht jeder L*- 
nin auf eigene Art. Diejenigen, die 
mit ihm gearbeitet und verkehrt 
haben, überbrachten uns seine Ge­
danken in lebendiger Rede. Sie 
sind deshalb schon beliebt, weil 
sie bei seinen Lebzeiten Leninisten 
waren.

In einem kleinen Auditorium be­
gegnete ich Michail Iwanowitsch 
Kalinin. Das war Ende einunddrei­
ßig oder Anfang zweiunddreißig.

Auf Einladung der Studenten der 
international ■ rechtswissenschaftli­
chen Abteilung de» Moskauer In­
stituts Sowprawo war er in den 
Klub dea Volkskommissariat» für 
Auswärtige Angelegenheiten ge­
kommen. Er bezauberte durch Le­
ninsche Bescheidenheit und 
Schlichtheit. Trat in den Saal ohne 
Begleiter, bestieg die Bühne und 
kauerte sich Irgendwo Iin: am 
Präsidiumstisch bin. Saß und hörte 
den Rednern zu. Man erteilte d»« 
Wort auch ihm. Er erhob »ich 
und begann, ohne sich der Tribü­
ne zu nähern, so einfach zu spre­
chen. als wären wir alle seine al­
ten Freunde.

Michail Iwanowitsch «agte un«, 
man muß das l^ninsche Erbo, den 
dialektischen Materialismus studie­
ren. Ein Mensch, der »Ich die mar­
xistisch-leninistische Philosophie 
angeeignet bat. «agte er, wird io 
beliebigen Verhältnissen richtig 
handeln.

Er setzte sich wieder auf den 
Stuhl am Ende des Tisches, nie­
mand durch seine Autorität »rdrük- 
kend. Saß. hörte dem nach Ihm re­
denden Außenminister «u. log be­
sorgt die Uhr aus der Westenta­
sche, knipste den Deckel tu und 
entschuldigte »ich. well ar drin, 
gend fortgehen mußte.

Ein andermal hörte ich In ei­
nem Auditorium von etwa fünfzehn 
Mann Pjotr Iwanowitsch Stutsch- 
ka, den Autor des sehr populären 
Büchleins „Verfassung der RSFSR“, 
den Vorsitzenden des Obersten Ge­
richtshofes. Stutschka sagte mit 
anderen Worten dasselbe: man muß 
sich die Hauptwissensehafl aneig­
nen — die Wissenschaft von den 
Gesetzmäßigkeiten der geaellschaft 
liehen Entwicklung, dann weiß der 
Mensch, wie er zu handeln hat, 
dann kann er selbständig die rich­
tige Lösung einer beliebigen Frage 
Anden.

Der
Volkspfad

Literafurseite
Dort bei der Kremlmauer, wo 

Wladimir lljltsch Lenin ruht, war 
ich viele Male. Ncunsehnhundert- 
dreißig war das Mausoleum noch 
hölzern. Der Zutritt wurde einge­
stellt. Die ersten Marmorblöcke 
wurden damals behaut und ge­
schliffen. man legte sie für Jahr­
hunderte.

Lenin Im Mausoleum ru sehen 
war Immer mein Wunsch gewesen. 
Jedesmal, wenn Ich nach Moskau 
komme, geh» ich auf den Roten 
Platz. Aber nie war leb in den er­
sten Reihen.

Die einzige Sehlange. die nicht 
belästigt, ist die mehrere Kilome- 
ter lange Schlange zum Mausole­
um. «um Wiedersehen mit Iljitseh. 
Geschieden vom Alltäglichen, von 
Zeit zu Zeit dem Schlag der Kreml­
glocken lauschend, in kleinen 
Schritten wandeln die Menschen 
versunken in Gedanken an das 
Tieflnnigste.

Hier sind auch schon die Tan- 
nenbäumchcn am Eingang... Hier 
die Posten... Und hier die hinun­
terführenden Treppen.:. Mützen ab!

Vor deinen Augen im Glassehrein 
— I^nln Man möchte ihn auf ewig 
Im Gedächtnis behalten! Die Gedan­
ken sind so konzentriert, daß man 
fast bewußtlos herauskommt. Wirk­
lich, ich weiß bis heute noch nicht, 
wie und von welcher Seite man 
das Mausoleum verläßt. Schade, 
daß alles sich in einem einzigen 
Augenblick vollzieht.

Man denkt nur an ihn. an den 
lebendigen lljltsch: er lebt in un­
serem Atem, in unserer alltäglichen 
Arbeit, in unserem heldenhaften 
Kampf.

Der Weg 
zum Bahnhof

Auf dem Platz vor dem Finn­
ländischen Bahnhof war ieh Hun­
derte Mala und Jedesmal sah ich. 
wi« Lenin, ganz in willensstarker 
Spannung, mit ausgestreckter Hand 
auf dem Panzerwagen seine Rede 
hält — ein Monument, das im Ge­
dächtnis der Ewigkeit aufbewahrt, 
was am 3. April 1917 geschah. Man 
kann an diesem Denkmal nicht 
ohne innere Erregung vorüberge­
hen.

Wladimir Iljitseh »ehritt damals 
vom Rahnhof zum Platz und sei­
nem Blick bot sich ein aufregendes 
Bild: über den Köpfen Tausender 
von Menschen — Arbeiter, Soldaten 
und Matrosen — flatterten rote 
Fahnen, die im IJcht der Schein­
werfer lohten. Hurrarufe schallten. 
Man sang „Die Internationale”.

I-enin wurde auf Händen her­
beigetragen und auf den Panzer­
wagen gehoben. Vom Panzerwagen 
aus hielt er eine Rede, die mit den 
prophetischen Worten endete: „Es 
lebe die sozialistische Revolution!"

Im Buch „ W. I. Lenins Lebens­
lauf" heißt es. daß er, eng vom 
Volk umringt, «ich mit dem Panzer­
wagen mm Palais der Krzesinska 
begab. Man muß sich hineindenken 
In diese Worte: mit dem Panzer­
wagen und eng vom Volke umringt!

Vom Finnländischen Bahnhof bis 
mm Palast sind es nicht mehr als 
anderthalb Kilometer. Mit der Stra­
ßenbahn bewältigt man diese 
Strecke in 7 — 10 Minuten. Wieviel 
Zeit brauch)« aber Wladimir II- 
jilsch. um diesen Weg zurück mle- 
gen? Drei Stunden! Ein im höch­
sten Grade interessantes Faktum, 
das jedoch einer Bestätigung im 
gedruckten Wort bedarf. Als Ur­
quells diente mir eine in d»r Lenin­
grader Universität angehörte Vor­
lesung In Geschichte der Partei.

Der Panzerwagen, mit dem Wla­
dimir Iljilseh damals vom Finn­
ländischen Bahnhof zum Palast 
fuhr, war nicht bloß vom Volke 
umringt, ihn begleiteten Arbeiter­
und Matrosentrunps. Um ihn toste 
ein wallender Menschenstrom, ein 
Brausen der Leidenschaften. Man­
che wurden zurürkgedrängt, andere 
kamen hinm. Jeder wollte den Füh­
rer der Revolution hören und se­
hen. Niehl als Fahrgast fuhr Lenin

mit dem Panzerwagen Begeistert 
hie't er kurze. Hemmende Anspra­
chen, drückte ausgestreckte Hän­
de.

Des Palais. In dem sich damals 
das Zentral- und das Petersbur­
ger Komitee der bolschewistischen 
Partei befanden. —ein mittelhobes, 
mit Steinmauern und dekorativem 
metallenem Weinrebeneeflechte um­
gebenes Gebäude — steht en der 
Straßenecke. Große Fenster ohne 
Querleisten, dickes Spiegelglas. Auf 
der. der Peter-Paul-Festung zuge 
kehrten Seite — ein Balkon. Von 
diesem Balkon aus trat in dieser 
Nacht Wladtmtr lllltseh während 
eines Meeting« wiederholt vor ei­
ner riesigen Menschenansammlung 
auf. Wiederholt. Das Menschenmeer 
war beweglich. Einige gingen, nach­
dem sie die Reden angehört, ande­
re drängten sich herbei.

Oft schon war Ieh in diesem Pa­
lais. und mehr als einmal «tand Ich 
unter dem Balkon, verlieft in Ge­
danken an Wladimir Iljitseh Le-

Die Quelle
Umschattet von Tannen und 

Laubgesträueh. sprudelt im Garten 
„Gorny gigant” eine Quelle. Sie 
entspringt einem steilen Hügelhang. 
Ihr Wasser ist kristallklar und 
spendet Kühle. Sieh an heißen Ta­
gen über die Quelle beugen und 
seinen Durst stillen, ist ein herrli­
cher Genuß.

Die Leute, die Im Garten arbeiten, 
kennen den Pfad zu dieser Quelle 
ganz gut. Sie trinken das kalt« 
Wasser, bespülen sieh das Gesicht 
in der Lagune, etwas weiter ent­
fernt von dem Platz, wo getrunken 
wird, und machen sich mit frischen 
Kräften an die Arbeit. ,

Die Arbeit ist immerhin das Wich­
tigste. Gezüchtete Früchte machen 
andere glücklich.

Man verläßt die Quelle, als hätte 
man lebendiges Wasser getrunken. 
Sie schenkt den Menschen Kräfte, 
wischt Müdigkeit weg, hilft Schwie­
rigkeiten überwinden wie das Be­
rühren der Erde in allrussischen 
Sagen Es gibt viele Tagenden von 
der Heilkraft des Wassere und tat­
sächlich — Wasser gibt Kraft, er­
frischt. folglich spornt e» zur Ar­
beit en. rum Denken.

Mag der Vergleich entfernt an­
muten. Alle» andere scheint noch 
weit entfernter zu sein. „Bücher 
sind Flüsse, die das Weltall trän­
ken“. — die«- in altslawischer 
Schrift in das Gewölbe de« Lese­
saal« einer der altertümlichsten 
Bibliotheken unseres Lande« cinge- 
meißcllen Worte (In Leningrad!)— 
vereinbaren meinen Gedanken. Ein« 
lebendige Quelle, „Flüsse, die de» 
Weltall tränken", sind die Bücher 
von Wladimir Iljitseh Lenin.

Trotzdem rind wir keine beson­
ders geübten Leser, wtr lesen efn 
bißchen zu wenig. Mehr im Umgang 
ist bei uns das. was »sie für die 
nächste Unterrichtsstunde oder 
für ein erzieherisches Gespräch be­
nötigen. Mit ebendemselben Ziel 
machten wir uns zum ersten Mal 
an Lenins Werk „Der .linke Radi­
kalismus* — Kinderkrankheit im 
Kommunismus". Wie sieh dann 
herausstellte, war es gar nicht so 
leicht, für jeden das Buch ausfindig 
zu machen. In unserer Schulbibllo. 
thek konnte nur einer das Büchlein 
aus W. I. Lenin, Gesammelten Wer­
ken bekommen. Ein anderer, der 
Zirkelleiter, nahm die'Schrift bei 
seinem Hausnachbam. ebenfalls aus 
den Gesammelten Werken. Dio 
I^hrerin Maria Nikolajewna Par­
fjonow« wandte sieh an die Alma- 
Atacr Stadtbibliothek.

Wir lasen die ersten Kapital der 
genialen Leninschen Schrift selb­
ständig. und Jeder kam zur Schluß­
folgerung. daß das von Lenin vor 
achtundvierzig Jahren Geschrieben« 
auch heute eine scharfe Waffe im 
Ideologischen Kampfe ist.

Zur Zirkelbescbäfticung kirnen 
wir mit den Konspekten Während 
der Aussprache wiederholten wir 
natürlich das von Lenin Gesagte. 
Und genierten uns nielit zu wieder­
holen. So prägte sich da« Gelesene 
besser ein. Wir waren völlig begei­
stert von der Leninschen Überzeu­
gungskraft. von seinen leidenschaft­
lichen Beurteilungen.

Wenn man uns fr, »en würde, 
warum wir Lenins Werk lesen, 
könnten wir wie Pawel Wlassow 
antworten, dsß wir die Wahrheit 
über das l-eben wissen und diese 
I^ninsehe Wahrheit andern über­
mitteln .wollen. Ein Lehrer denkt 
Immer praktisch: da« aus Büchern 
Angeeignete in« Bewußtsein anderer 
zu übertragen.

Sehen in der ersten Unterhaltung 
nach dem Buch „Der .linke Radika­
lismus*—Kinderkrankheit im Kom­
munismus“ gnb's keine l-angweile 
und keinen Gleichmut Es gelang 
sogar nicht allen, rieh »usruspre- 
chen An Wassili Jegorowitsch kam 
die Reihe nicht. Sein Auftreten wur­
de «uf die nächste Beschäftigung 
verlegt.

Die Leninschen Gedanken mit 
„eigenen Worten" zu übergeben, 
ist in erster Zeit durchaus nicht 
leicht. Die Referate werden ge­
wöhnlich langatmig. Aber sie helfen 
das Gelesene klären. Das Begriffene 
und Angeeignele offenbart sich im 
nötigen Augenblick in unseren Ta­
ten und im Benehmen unserer 
Schüler.

Was man sät. das erntet man.

In der stillen
Strasse

Von Selenogorsk zum Rasliw 
schlängelt sich ein schönes Asphall- 
band.

„Darf man singen!" fragten di« 
Pioniere. I

Der schnurrbärtige Fahrer er­
widerte lächelnd:

„Man darf."
Schön singen die Kinder, und 

ihr Lied übertönt den Straßeniärm. 
Lustige Sonnenkringel hüpfen über 
die Gesiebter.

Wir sausen, sausen dahin.„ Auf 
beiden Seiten huschen rote, grüne, 
blaue Häuschen. Blumenbeete, Mar­
morvasen. Sportlerstetuen, Eisbären 
an Springbrunnen vorbei.

Am Ufer der Bucht entlang dehnt 
rieh ein saftgrüner Laubwald aus. 
Wie Sprinter Überholen einander 
«•-»•■•t’mmige Föhren. Am Rasliw 
angekommen, sehen wir das Alez- 
ander-Matrossow-Denkmal. Alex­
ander Matrossow. Einer von jenen, 
neuen die Partei anvertraut hat. die 
Leninschen Ideen aufnifaseea und 
sie In Taten xu verkörpern.

Da plötzlich ein Wegweiser — ei­
ne Wendung nach link». Noch ein 
Stückehen Weges, und wir befinden 
uns h» einer »Hllen DorfgasM. Hier 
also ging Wladimir Iljitseh in der 
Nacht rum 8. Juli 1917 heimlich zu 
N. A. Jemeljanows Häuschen. Die 
Anweisung des Zentralkomitees der 
Partei atisfflhrend, versteckte Jeme­
ljanow Wladimir Iljitseh vor den 
Spitzeln der Provisorischen Regie­
rung...

Jetzt rind wir im Hof des Jamei- 
Janowschen Häuschens. Sehen, be­
tasten das baufällige Stieglein auf 
den Heuboden. Sehen das Tisch­
chen und zwei harte verblichene 
Stühle. Diese knarrende Treppe 
•lieg Lenin hinauf zum Heuboden, 
er berührte mit der Hand das wack- 
lige Geländer, saß. Zeltungsitöße 
durchblätternd, an dem TTsehlein.

Dia Gesichter der Pioniere wur­
den ernst, erwachsen. Lenins An­
wesenheit war nah und fühlbar. Es 
war, als könne er Jeden Augenblick 
hier erscheinen, verkleidet und 
unerkennbar. Wir aber würden ihn 
erkennen!.. Die gespannt zusam- 
mengekniffenen Augen blicken 
wachsam In die Ferne und strahlen 
unbeugsame Willenskraft aus...

Deutsch von Rosa Pflug

Georg W. PI JET (DDR)

Die Überraschung
Ein Panzer von Elsesstarre und 

Hunger hielt die Stadt Moskau Im 
Winter 1919 zu 1920 umklammert. 
Selbst jetzt Ende Februar bedeck­
ten noch »lichte Schneemassen die 
Straßen. Nirgendwo wich »Ile Eis­
decke dem Drang des Frühlings, um 
•Inen lichten Streifen Grün oder 
dis Ahnen einer Blüte zu xelgen.

Olympiada Shurawlowa. d i e 
Haushälterin. Köchin und der gute 
Geist der Familie Uljanow, zupfte 
Lenin respektvoll am Ärmel und 
wisperte ihm mit betrübtem Blick 
zu: „Kein Stengelchen Grün ist in 
Moskau aufzutreiben. Wladimir 
Iljitseh. In den Treibhäusern vor 
der Stadt sind alle Blumen ausge­
froren. Es sieht traurig aus ”

„Macht nicht«, macht nicht«. He­
be Olympiada. Uns bleibt noch im­
mer unsere heimliche Überra­
schung". beschwichtigte Lenin sie 
mit tröstlicher Miene. Ein Feuer 
von Verschwörermut erfüllte seine 
Augen. Er beugte «Ich näher zu ihr 
und flüsterte ihr heiter ins Ohr: 
„Uns bleibt doch noch Immer der 
Kuchen. Sie werden Ihn doch bi, 
morgen fertig bekommen. Olym­
piade?"

„An mir »oll*» nicht liegen, Wla­
dimir Iljitseh, »n mir nicht, nur 
die Zutaten... Wie soll Ich ohne 
alle Zutaten." klagte sie bitter.

Begütigend strich er Ober die 
Hand der Alten. ..Darin vertraue 
Ich Ihnen und Ihrer Kunst voll­
kommen. Hebe Olvmplada. Sl • ha­
ben es bisher noch immer ausge­
zeichnet verstanden au« < em Nicht« 
etwa» Großartige» ru «»übern, so 

daß ich selber schon auf den Ge­
danken gekommen bin, bei Ihnen 
in die Schule zu gehen. Auch von 
unserer Regierung verlangt man, 
daß wir aus dem Nichts etwa» 
vollbringen. Bisher Ist uns das 
immer gelungen. wenn auch 
schwer." Er seufzte einen Augen­
blick lang, ehe er sich wieder ver­
trauensvoll der Köchln zuwendete. 
„Es wird Ihnen »chon gelingen. 
Ganz bestimmt. Ich bin davon 
überzeugt, weil Ich Ihnen vertraue. 
Nur — lassen Sie Nadeshda nichts 
merken, damit es auch wirklich ei­
ne Überraschung für Ihren morgi­
gen Geburtstag wird, liebe Olym­
piada." ■

„Ich hörte, wir werden auch Gä­
ste bekommen. Wladimir Iljitseh?" 
fragte die Haushälterin besorgt.

..Nur cfn paar. Mehr ganz gewiß 
nicht. Für mehr würde auch der 
Kuchen nicht reichen. Aber ich bin 
überzeugt, man wird Sie dafür wie­
der loben. Olympiada. Dafür wer­
de Ich schon sorgen." Bevor Ihm 
die Frau widersprechen konnte, 
hatte er sich bereits lächelnd ent­
fernt. Er hinterließ eine gänzlich 
verwirrte Köchln, die besorgt dl» 
geringen Zutaten überrechnete, au« 
denen ihr das Kunststück gelingen 
sollte, einen Kuchen zu backen, 
der überdies auch noch die Bewun­
derung der Gäsle finden sollte.

Der 28. Februar starrte mit eis­
kaltem Bart und wolkenverhäng­
tem Gesicht Ins Zimmer der Ul- 
ianows. Man konnte oleht behaup­
ten. daß er ein fröhlicher Gast zu 
werden versprach. Trotzdem durch­

brach Wladimir Iljitseh mit seiner 
Herzlichkeit, mit der er Nadeshda 
Konstantinowna seine Glückwün­
sche darbrachte, die Düsterheit des 
Tages und erfüllte die Stube augen­
blicklich mit dem hellsten Sonnen­
schein. Einundfünfzig Jahre war 
Nadeshda Konstantinowna heule. 
Olympiada hatte ihr den Geburts­
tagstisch so freundlich und hübsch, 
wie die vorhandenen Mittel es Ihr 
gestatteten, mit kleinen künstli­
chen Blüten dekoriert, dl». Im Farb­
ton schon etwas verblichen, ein 
bißchen verloren und traurig zu den 
Eheleuten aufblickten. Aber da dl» 
Herzen dieser beiden »In sehr viel 
größeres Maß von Freude und 
Glück, von bewegender Fülle, Ro­
bustheit und Tatkraft ausslrahllen. 
vermochte der betrüblich» Glanz 
der Paplerblumen Ihre echte frohe 
Stimmung keineswegs zu beein­
trächtigen.

Bevor man noch recht daru kam 
sich niedcrzulassen, um den Mor- 
genfer einzunehmen, drängte auch 
schon der ganze Flor der Gratulan­
tinnen ins Zimmer, allen voran di» 
Volkskommissarin Alexandra Kol- 
lontai sowie die engsten Freundin­
nen und Mitarbeiterinnen der Fami­
lie Jelena Stassowa und lne«sa Ar­
mand. Hinter Ihren Rücken ver­
steckt, schlüpfte aueh noeh Na- 
deshdas siebzehnjährige Sekretärin. 
Vera Salomonowna Drisdo, »In sehr 
schmales, schüchternes Ding. In» 
Zimmer. Etwa, verschämt und 
heimlich ließ »le bei Ihrem leise 
gestammelten Glückwunsch Ihr 
selbstgebastelte» buntes Deckchen 

in Nadeshda, Hand verschwinden. 
DI» anderen Frauen hatten kleine 
bescheidene Kunstgegenständ», zu­
meist aus eigenem Privatbesitz ent­
nommen, mitgebracht. Man erwar­
tete nicht« Größere, voneinander 
al« die Ehrlichkeit des vorgetrage 
nen Wunsche, und die Heiterkeit 
von ein paar Augenblicken. Innins 
herzliches Lachen knackle die Scha­
le allzustrenger Sachlichkeit um 
die Herzen der Frauen, so daß sich 
das Zimmer bald mit einer Fröh­
lichkeit und einem Optimismus er­
füllte. den alle so wohltuend und 
notwendig empfanden.

Inzwischen hatte rieh Olvmplada 
auf ihren Auftritt vorbereitet. Den 
gnldbraunleuchlenden Kuchen, d»m 
eine Wolke wohligen Geruchs vor­
auswehte. feierlich vor »ich hertra- 
gend, betrat die Köchln die Stube 
Augenblicklich wendeten »Ieh al­
ler Rliek» auf diese unwahrschein­
liche Kostbarkeit, die Nadeshda 
Konstantinowna mit einem über 
rasehten Kopfschütteln und dem 
Ausruf; „Das sind mir vielleicht 
Verschwörer!“, die anderen Frauen 
ledoeh mit Ausrufen de, Entsfik- 
ken, und der Bewunderung begrüß 
ten. Mit der Geste »Ine, großen 
Künstlers trug Olvmplada den Ku 
chen rum Geburtstagstisch, wo man 
»Ich noch einmal bewundernd um 
da« Meisterwerk seharte und das­
selbe wie aueh Olympiada mit so 
vielen .Belobungen versah, die alle 
des Aufschreibens wert gewesen 
wären, die aber etwas beängstigend 
Im Ohr der Köchin widerklangen. 
Listig schmunzelnd hielt sieh Wla­
dimir lllltseh Im Hintergrund, um 
von diesem sicheren Beobachtungs­
stand au, dem Augenblick belru- 
wohnen, als Olympiada da< Mes­
ser rum Teilen de, Kuehen« dem 
Geburtstagskind übergab. Was Ihm 
ledoeh entging, war dl» Tatsache, 
daß sieh die Köehin naeh diesem 
Akt eiligst in den Hintergrund zu­

rückzog. aber rieh Immer bereit 
zeigte, im möglichen Notfall wieder 
dienstbereit in Erscheinung ru tre­
ten. Unentschlossen zelebrierte Na­
deshda Konstantinowna mit dem 
Messer Ober den Kuehen hinweg, 
als tat« es ihr leid, dieses Meister­
werk von Olympiada, Backkunsl 
•o leichtfertig zu zerstören. Ein 
paar Augenblicke wollte sie noeh 
da« Staunen in den Augen der 
Gäsle und ihr Lob für Olvmpiada, 
Werk erhalten. Schließlich emp­
fand sie selbst Freude an diesem 
allzu kurzlebigen Wunder au, 
Olvmnladas Küche.

Endlich ließ «Ich aber der chlrur. 
gische Schnitt am geheiligten Ob- 
fekt nicht länger hinausschieben 
Sehr behutsam zwängte Nadeshda 
das Messer In den goldbraunen Ku­
chenlaib. Gleich darauf spürte sie 
aueh aehon den nur mäßigen 
Widerstand der Kuchenmasse, aut 
deren Sehnlttminde bereit» die er. 
sfen Hirsekörner rollten und «Ich 
über Teller und Tisch verstreuten.

Ein klagende, Ahl und Ohl ent­
fuhr den eben noeh so verzückten 
Gesichtern der Gäste. Olvmplada 
vermochte nun Ihre Tränen der 
Enttäuschung nicht länger surüek- 
zuhalten.

„Mir scheint. Ich habe während 
der Revolution,Jahre gänzlich ver­
lernt. »Inen Kuehen zu schneiden", 
entschuldigte klrh Nadeshda Kon­
stantinowna. Sie wendete rieh ru 
Wladimir Iljitseh um und. Indem »le 
Ihm da« Messer reichte, bat sie Ihn: 
..Ich glaube, du verstehst das bes­
ser. Bitte, versuche es mal. Wolo- 
d|a."

Die wackere Bäckerin hielt »• 
aber nun nicht länger in ihrer 
«chwelgenden Reserve Noeh bevor 
sich Lenin an dem Kuchen ver­
suchen kannte, rief rie. Indem sie 
sich mit dem Schürzenzipfel Träne 
für Träne au, den Augenwinkeln 
«dachte: ..Mir ist so etwa, noeh nie 

passiert. Nadeshda Konstantinowna. 
Wirklich. Aber diesen Kuchen kann 
niemand schneiden." Und ihre Stim­
me ru einem strengen zurechtwei­
senden Ton erhebend, fuhr sie fort: 
..Warum mußte Wladtmtr Iljitseh 
mir auch das Paket, da, au, der 
Ukraine für ihn gekommen war, 
einfach wegnehmen und ohne Je­
den Abstrich in, Kinderheim schik- 
ken? Ohn» leden Abstrich. Nadesh­
da Konslanlinown«, Dabet hätten 
schon ein paar Löffel Mehl und ein 
Ei genügt, um die Hirsekörner bes­
ser zu binden." Olvmpladaa Augen 
entfuhren dabei kleine funkelnde 
Blicke, die von niemand zu Obers» 
hen waren. Sowohl bei den Gästen 
als auch bei Nadeshda Konstanti­
nowna lösten sl» Erstaunen und 
Überraschung darüber aus. mH 
welchem Mut dies» einfache Frau 
l^nin vor allen Versammelten her- 
unterruputzen «Tagte. Vergnügt 
quittierte der Schuldige den gegen 
ihn erhobenen Vorwurf mH einem 
bedauerlichen Achselzucken. Dsnn 
ober setzte er sehr viel ernsthafter 
hinzu: „Dafür wird der Kuchen den 
Kindern im Helm um so besser mun­
den. Hebe Olvmplada. Und dort 
wird er auch besser binden, näm­
lich da, Herz der Kinder an unte­
ren Staat."

Mit einem tröstlichen Lächeln 
trat Nadeshda Konstantinowna zur 
betrübten Köchln und ergriff »lank- 
bar Ihre Hände. „Eine Cberre 
«chung war ea trotzdem. Und ein 
Kuehen Ist es schließlich aueh" 
Dabet versuchte Ihr dankbarer 
Blick den «Ich Immer mehr auf- 
löienden Kuehen vor seinem völli­
gen Untergang zu bewahren.

Aueh Alezandre Kollontal be­
mühte rieh. Olvmplada etwa. Tröst­
liches zu sagen. „Natürlich der 
Form naeh Ist •• la aueh ein Ku­
chen, wenn aueh der Inhalt... Na|a... 
Aber daran sind Sie nleht schuld, 
Olvmplada."

Nun wurde es Lenin zu viel. 
Aufgeregt drehte er seine Daumen, 
schob diese unter die Weste und 
defilierte so an der Front der Frau­
en auf und nieder, wobei er er­
klärte: „Was soll diese Bemerkung 
über Form und Inhalt, liehe Alex­
andra Michailowna? Wollen Sie 
damit meinem schonungslosen 
Kampf gegen den Bürokratismus In 
den Rücken fallen und die Form 
über den Inhalt ettren? Ich stell« 
fest: der Form nach Ist es kein 
Kuchen mehr, aber dem Inhalt 
nach entspricht er noeh Immer al­
len Qualitäten eine« solchen. Nur. 
daß srlr ihn letzt mH Löffeln essen 
mfliwn"

Da erhob sieh die gerechte Hel­
din der Küche zu Ihrer ganten 
zornigen Größe und widersprach 
Lenin sehr entschieden- „Nein. Wla­
dimir Iljitseh. dieser Kuchen ent­
spricht weder der Form noch sei. 
nem Inhalt meinen Rezepten." Da­
mit verließ aie traurig und be­
stürzt das Zimmer

Einen Augenblick lang way es 
ganz still um die Geburtstagstafel. 
Alles blickte auf Wladimir lllltseh. 
Mit einer kurzen llandbewegunf 
forderte er alle auf. Plata zu neh­
men. Dann nickte er lebhaft. „Dia 
gute Olvmplada hat natürlich recht. 
Der Inhalt entspricht «wer nicht 
dem Rezent, aber nehmen wir Ihn 
für das. was er ist — für eine Über­
raschung."

Sslnem hellen, vergnügten La­
chen. daa er ansllmmle. vermochte 
«ich nun niemand mehr zu ver­
schließen. Während all» den Tee 
schlürften unil die gebackenen Hir­
sekörner vom Teller löffelten, um 
sie mit den Zähnen ru zernagen, 
konnte «Ich Wladimir II|Hseh nicht 
eines vergnüglichen Schmunzelns, 
au« dem der Schalk «einer Weisheit 
erstrahlte, sowie der Remerkung 
erwehren: ..Aber »Ine Belehrung 
war es doeh für uns."
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Die ganze Welt 
ehrt Lenin

WARSCHAU. Die Lenin gewid­
mete wi,szn»chaftliche Tagung, 
veranstaltet von der polnischen 
Akademie der Wissenschaften, der 
zentralen Parteischule, dem Institut 
für Parteigeschichte des ZK der Pol­
nischen Vereinigten Arbeiterpartei 
und der Warschauer Universität, ist 
Im Warschauer Palast für Kultur 
und Wissenschaft zum Abschluß 
gekommen. Auf der Tagung hatten 
rund 30 Persönlichkeiten, die alle 
führenden Zentren der polnischen 
Wissenschaft vertraten, das Wort 
ergriffen.

Unsere wichtigst: wissenschaft­
liche Beratung des Lcnin-Jahres 
zeigte, daß sich die Gesellschafts­
wissenschaftler Pofens auch weiter­
hin von den Ideen aus der Schatz­
kammer des Leninismus inspirieren 
lassen, sngte der Präsident der pol­
nischen Akademie der Wissenschaf­
ten Janusz Grostkowski zum Ab­
schluß der wissenschaftlichen Ta­
gung. Er betonte, daß die Wissen­
schaft Volkspolens ihre Aufgabe 
nach wie vor darin sieht die Le­
ninsche Methode der Erkenntnis der 
Wirklichkeit anzuwenden und stets 
die Theorie mit der Praxis de- Ent­
wicklung der Gesellschaft zu ver­
binden.

LIMA. Die fortschrittliche Öffent­
lichkeit Perus ehrt Lenin. Im zen­
tralen Kulturhaus von Lima ist 
zum 100. Geburtstag Urnins eine 
Ausstellung sowjetischer Bücher 
und Fotos eröffnet worden. Sie 
zeigt Schriften Lenins in spanischer 
Sprache. Fotos mit Lenin sowie 
Bücher, die die Geschichte und das 
Leben des sowjetischen Volkes, die 
Entwicklung der Wissenschaft, 
Technik und Kunst in der Sowjet­
union zum Thema haben. Die Ab­
schnitte der Ausstellung heißen: 
..Lenin symbolisiert das 20. Jahr­
hundert. „Der Name Lenins Ist un­
sterblich”. „Lenins Ideen leben in 
unseren Herzen".

Der Direktor des Kulturhauses 
Antonio Comeho Polar erklärte bei 
der Eröffnung der Ausstellung: 
„Wir ehren das Andenken Lenins 
und geben unserer Bewunderung 
über die Persönlichkeit und das

Jubiläumsmedaillen
Sie sind erblüht, wie goldne Frühlingsblumen, 
in diesem Lenz auf vieler Menscher. Brust — 
dem Tikger und der Trägerin zum Ruhme, 
die dieser Ehre sich mit Stolz bewußt.

Sie glühen hell wh kleine goldne Sonnen, 
erwärmen und erleuchten Hera und Sinn; 
sind Abglanz aller Siege, die gewonnen, 
und weisen uns den Weg zu neuen bin.

Sie sind ein glänzender Beweis der Treue 
der Sach: Lenins —und dem Heimatland, 
ob ursei Kimm:! strahlt in klarer Bläue, 
ob ihn verdüstert eines Krieges Brand.

Da, Leninsche Profil, vertraut und teuer, 
glänzt scharf umrissen, aus Metall geprägt.
Wie schön, daß man's an einem Band aus Feuer
wie einen Schild dicht überm Herzen trägt!

Zwei Daten rufen scharf uns ins Gedächtnis, 
daß Lenin heut schon hundert Jahre Ist)
Die Menschheit seinen Namen, sein Vermächtnis 
auch In Jahrtausenden nicht mehr vergißtl

.„.Die Festmedaillen schlichter sind als Orden, 
und ihnen fehlt des Goldes Qualität — 
doch eint aie mit des Landes höchstem Orden 
der hohe Sinn — das Leninsche Porträt!

Rudi RIFF

Neue Arbeiten der belorussischen Filmschaffenden

Werk des Menschen Ausdruck, der 
den Inhalt und die Entwicklung 
der modernen Welt definierte." Am 
selben Tag wurde im Kulturhaus 
eine Vorlesung zum Thema „Der 
menschlichste Mensch" gehalten 
In mehreren Filmtheatern von 
Lima werden Filme über Lenin ge­
zeigt.

BRAZZAVILLE. In der Volksre­
publik Kongo ist eine Woche ange- 
l.iufen. die dem 100. Geburtstag 
Lenins gewidmet ist. Aut dem Pro­
gramm stehen Festsitzungen in al­
len neuen Verwaltungsbezirken der 
Republik, zahlreiche Vorträge und 
Vorlesungen über Leben und Wir­
ken des großen Führers dér Okto- 
lierrevolution und des Begründers 
des ersten sozialistischen Staate» 
der Welt Fotoausstellungen und 
die Vorführung sowjetischer Spie'- 
und Dokumentarfilme über Le­
nin.

Im Sitz der kongolesischen Ver 
einigung für Völkerfreundschaft 
von Brazzaville begann eine auf 
eine Woche berechnete Vortrags­
reihe über die Lehren Lenins Die 
erste Vorlesung dieses Zyklus hielt 
der Generalsekretär der nationalen 
UNESCO-Kommission in der VR 
Kongo David Cardorelle.

ULAN-BATOR. Die jüngste Aus- 
gaoe der mongolischen Zeitschrift 
Soel" (Kultur! steht völlig im 

Zeichen des 100 Geburtstages Le­
nins Die Zeitschrift bringt zahlrei­
che Äußerungen Lenins zu Proble­
men der sozialistischen Kultur. 
Auch Gedichte Wladimir Majakow­
skis über Lenin haben Aufnahme 
gefunden. In der Zeitschrift kom­
men führende mongolische Schau­
spieler zu Wort, die über die szeni­
sche Gestaltung Lenins berichten 
Die Zeitschrift veröffentlicht auch 
mongolische Lieder über Lenin 
darunter das Lied ..Marx und Le­
nin". das erste Lied der mongoli 
sehen Bauern über die Führer des 
Weltproletariats, das schon in de-i 
20er Jahren gesungen wurde und 
zur Volksweise geworden ist.

In diesen Tagen erlebten in den 
Schauspielhäusern der Republik 
die Inszenierungen „Im Namen 

der Revolution" nach dem Bühnen­
stück von M. Schatrow und „Der 
erste Kampf" von S. Jermoiinski 
ihre Premiere. Sie haben diekevo- 
lutionäre Tätigkeit Lenins , zum 
Thema.

Neue Programme haben zum f-e 
nin-Jubiläum u. a. das staatliche 
Volkslied- und Tanzensemblc. d.is 
staatliche .Sinfonieorchester der 
Mongolei und ■ das Gesang- und 
Tanzensemble der Mongolischen 
Volksrepublik vokbereitet Das 
staatliche Opern- und Balktttheat-r 
bat die Oper „Oktober" erneut in 
Szene gesetzt

BUKAREST. Am Vorabend des 
Lenin-JubflSums sind die restlich -,i 
2 Bände einer »bändigen Ausgabe 
der Werke Lenins in rumänischer 
Sprache In Bukarest erschienen

Lenin wurde in Rumänien erst- 
mrls im März 1912 In der Zeitung 
. Romlnla Muncitoare" gedruckt. Ls 
handelte sich dabei um seinen „Be­
richt an das internationale soziali­
stische Büro über die allrussische 
Konferenz der Sozialdemokratischen 
Arbeiterpartei Rußlands" in Prag. 
Seit dieser Zeit erschienen die Bei­
träge Lenins immer häufiger 'n 
der rumänischen Arbeiterpresse. Um­
fassend wurden Lanins Werke un-1 
ter der Volksmacht verlegt. Bis 
|M>5 wurde die Herausgabe einer 
•tObändigcn Ausgabe der Werke 
tenins zum Abschluß gebracht. Die 
wichtigsten Schriften Lenins er­
schienen auch als Einzelausgaben

Nach Angaben des Bukarester 
Verlags für politische Literatur 
sind die Werke Lenins in Rumä­
nien ir. einer Gesamtauflage von 
mehr als 6.5 Millionen Exemplaren 
erschienen.

KUWEIT. Die fortschrittliche 
Wochenschrift „AI Talia" brachte 
einen redaktionellen Artikel mit । 
dem Titel ..Lenin und die nationale 
Befreiungsbewegung“ Der Artikel1 
befaßt sich’eingehend m t der Roh j 
le der Lehren Lenins für die weite­
re Entwicklung des Befreiungs­
kampfes der kolonial unterdrückten 
Völker gegen den Impe-ialismus.

„Der bevorstehende 100 Geburts­
tag Lenins", heißt es in dem Arti­
kel. „richtet an uns die Forderung, 
»eine Ideen in den Vordergrund zu 
stellen, die in der heutigen Welt 
eine wichtige Rolle spielen“ „Le­
nin. der von großer Weisheit und 
vc-m revolutionären Geist erfüllt 
war. wies mit dem Aufbau der er­
sten sozialistischen Ges“llschaft In 
der Welt der ganzen Menschheit 
den Weg."

(TASS)

WORTE ÜBER LENIN
KSVL-ORDA. In der Tiefe der 

Kara-Kum ertönten die beliebten 
l ieder lljitschs. aufgenommen auf 
Tonband. Sie wurden von Mitarbei­
tern des Autoklubs der Aralsker 
Rayonabteilung für Kultur hierher 
gebracht. Ein Lektor erzählte den 
Schafhirten vom Leben und der
Tätigkeit Lenins. Darauf hörten 
sie die Tonbandaufnahme der Rede 
des Führers der Revolution auf 
dem dritten Komsomolkongreß.

DSHAMBUL. Eine Gruppe be­
kannter Schriftsteller und Dichter 
ist im Gebiet eingetroffen Auf 
Treffen mit Arbeitern öer Industrie­
betriebe und Sowchose, mit Kol-1 
chosbauern und Studenten erzähl-1 
ten der Schriftsteller S. Mukanow. 
die Dichter L. Kriwostschokow. A I 
Abaidrldanow. T Moldagalijew । 
über die Erfolge der kasachischen 
Sowjetliteratur, die schöpferischen 
Pläne und trugen ihre neuen Ge­
dichte. gewidmet dem großen Le-. 
nin, vor.

(KasTAG)

Komsomolschule der Republik
In Alma-Ata wurde eine Re­

publik-Komsomolschule beim ZK 
des Komsomol Kasachstans eröff­
net Ihre Aufgaben sind Komsomol­
arbeiter. Sekretäre der Grundkom- 
«smplorganisation fort- und auszu­
bilden.

Für die Hörer werden Lektionen 
gelesen über die Theorie und Pra­

Marta Günther und ihre Zeit
„Mart» Günther hat sich mit dem 

•Staat ausgesöhnL Doch in die 
staatsbeherrschende SED will die 
erfolgreiche Geflügelzüchterin nicht 
eintreten’: .Da, ist nichts für mich, 
da, ist Männersache" "

So weit, so gut. Oder gar nicht 
gut. Denn was sich da ein west­
deutscher Journalist in seinem 
Hamburger Rednktlonsbüro über die 
Genossenschaftsbäuerin Maria Gün­
ther aus den Fingern gezogen hat. 
war —ganz schlicht gesagt—gelo­
gen. Daß „Die Zeit" in Hamburg 
diese Lügen druckte, zeigt eigent­
lich nur, wie unreitlieh „Die Zeit" 
ist. Aber lassen wir die Hamburger 
„Zeil" — wenden wir uns Heber 
der Bäuerin Marta Günther zu. die 
kurz nach jenem Tage, da in Him 
bürg eine geformte Wunschflgur 
gleichen Namens aus dem gleichen 
Ort bei Weimer über die Rotalio: « 
rollen lief, vor die SED Gruppe ih­
rer Genossenschaft trat und ihre 
Genossen bat: „Nehmt mich auf. 
mein Platz ist an eurer Seite...”

SED Versammlung in Hottelstedt 
Zwei Bürger treten, wie cs das 
Statut der SED fordert, für Mart» 
Günther ein: „Die Marta verdient 
unser Vertrauen”, so sagt der eine 
„Sie gehört zu uns", der andere.

Der Parteisekretär erhebt «ieh- 
„Gibt es Fragen an Marta Gün­
ther?“

Ein älterer Bauer winkt mit sei­
ner Mütze, macht sich so bemerk­
bar: „Ich meine, da gibt'« nicht« 
mehr zu fragen. Wir wissen .’ -eh 
wie sich Marta die Harken nbgelnu- 
fen hat. damit'» in der Genossen­
schaft schneller vorangeht."

Der Parteisekretär: „Wer für dir 
Aufnahme von Marta Günther al« 
Kandidatin in die SED ist. den bit­
te ich sein Parteidokument zu er­
heben.”

„Einstimmig”, so stellt der Se­
kretär fest, „einstimmig anfgenom- 
men " Er hat es nicht anders er­
wartet.

Seine Gedanken wandern zurück. 
Er kennt Marta noch anders. Da­
mals. al« die Günthers die letzten 
Bauern im Dorfe waren, die auf 
die Kleinwirtschaft schworen und 
nicht in die Genossenschaft woll­
ten. Rasscgeflügclzüchtcr waren die 
Günthers, die Marta wie der Otto 
(und sind cs auch heute noch).

Und was hatte die Genossenschaft 
damals zu bieten? Rasscgcflügcl 
jedenfalls nicht. DaUr zunächst am 
Anfang Schulden. Dazu Genossen­
schaftsfelder. auf denen da» Un­
kraut meterhoch, die Disteln höher 
als Mais standen.

Zu jener Zeit halte übrigens der 
Genosscnschaflsvorsitzende d i e 
Frauen zu einer Beratung eingela- 
den: „So geht es nicht mehr wei­
ter", erklärte er. „Die LPG Felder 
stehen hoch im Unkraut, aber auf 

xis der Komsomolarbeit, in _dsr 
Parteigeschichte, in der Politöko­
nomie, über Probleme der Philo­
sophie und des wissenschaftlichen 
Kommunismus. Geschichte des 
LKJV der Sowjetunion und der 
internationalen Jugendbewegung.

(KasTAG) 

euren individuellen zwei Morgen 
i jede« Mitglied einer landwirtwhaft 
liehen Produktionsgenossenschaft 
der DDR hat da, Recht, sich eigenes 
Vieh zu halten und auch eigene 
Felder weiter zu bestellen) sieht 
der Habicht jede Maus. Wie wir'«, 
wenn wir künftig da« Individuelle 
gemeinsam bewirtschaften, da blieb 
dann mehr Zeit für die Genossen­
schaftsfelder..."

Ernst Lederer, der LPG-Macher. 
wie er damals genannt wurde, hat­
te da, kaum ausgesprochen, als ei­
ne Bäuerin aufstand:

„Nicht eine Krume geb' ich her 
von meinem Acker. Was sind wir 
denn noch für Bauern? Woher 
kommt denn unser Geld? Von der 
Genossenschaft ist doch kein Blu­
mentopf zu ernten.“ Snraeh',. dreh­
te sieh um. und ließ den Vorsitzen­
den stehen. Der Raum leerte «ich 
schnell hinter ihr. _I«t doch kein 
Blumentopf zu ernten", so hsl'ten 
in Ernst Lederer die Worte Maria 
Günther, wider Eine ordentliche 
Bäuerin, so wußte er. Fine, die 
was verstand. Eine, die als letzte 
der Genossenschaft beigetrelen ist 
Vielleicht weil «ie ihre Ruhe haben 
wollte. Keine aber, die nur mit dem 
Mund voran war Vom Federvieh 
verstehen die Günther« doeh etwas 
so ring es ihm durch den Konf.

Hinter dem Berg hebt sieh die 
Sonne aus dem Schleier diese, 
Frühlingstage« de, Jahres 1970. Ein 
scharfer Wind schlägt uns entgegen 
Die Nebelschwaden, die ihre weißen 
Gesninste über da« Ijind legen, ver­
fangen sich an drei langgestreckten 
Vuminiumhallen. wo wir uns mit 
Marta Günther verabredet haben. 
Auf dem Tisch im Aufenthalt,raum 
der Eierfabrik liegt eine Tischdecke 
Rund um den Tisch moderne 
Schaumgummiscssel Auf dem Fen­
sterbrett. an den Wänden Blumen. 
Viel Blumen.

„Langen Sie zu“, fordern die 
Frauen auf. „das ist echte Thürin­
ger Wurst.“

„Guten Appetit”, wünscht auch 
der Mann in unserer Runde Otto 
Günther, der sich eine Zigarre an- 
steckt und diekc blaue Wolken ge­
gen die Decke bläst. Erna Kühn, 
Lisa Blau, die Schwester von Mar­
tha Günther unterhalten sich in ih­
rer KafTeepause von diesem und 
jenem, vom letzten Fernseher — 
auf keinem Dach, es sei auf dem 
einer Hundehütte, fehlt in Hotte) 
stedt eine Fernsehantenne — und 
vom letzten Urlaub. Sie schwärmen 
von Budapest und einer Reise an 
die See. die Frauen, die liier in 
der „Eierfabrik" arbeiten.

Eierfabrik ist keineswegs über­
trieben. Die Hühner erhalten ihr 
Fuller über Fließbänder. andere 
Bänder transportieren die Eier, und 
auch der Mist wird automatisch 
vermittels eines Knopfdrucks au« 
dem Stall befördert. 36 000 Stück

Viktor WEBER

Es waltet und es schaltet mancherorts.
Sei's in.Tschimkent. Saratow oder Orsk, 
iin Werke „X" e.n Onkel hochverehrt, 
solid, mit einem Bäuchlein wohlgenährt. 
Er kann auch dünner, eleganter sein. 
Sdoch sein Lächeln — warmer Sonnenschein.

an sagt, sein Herz sei eine ..Mildheitstüte".- 
Wer weiß, wieviel versprudelt seine Güte?

Zu Herzgut kam ein Fahrer: „Onkel Sascha! 
Ich brauche Holz und Glas zu einer Datsche, 
auch Schieler, Farbe, Firnis. Wasserrohren..

Ich lad' Sie höflichst ein. es macht mir Ehre, 
zu sehen Sie im neuen Sommerhaus 
hei einem Obst-Gcmüse-Bratcnschmaus ” 
Und Herzgut gab Befehl — ein Federstrich. 
Vom Bauionds des Betriebes heimlich wich 
auf jene Datsche Schiefer, Holz und Glas. 
Drauf folgt' das Fest im weichen Datschengras. 
Vor Onkel Herzgut. der „so menschlich tut”, 
verneigt sich mancher tief und zieht den Hut 
Er ist nicht geizig, auch nicht stolz und eitel, 
doch was er schenkt, stammt nicht aus eignem

BeuteL

Federvieh betreuen die fünf Frauen 
hier in diesen drei Aluminiumhai 
len. Über 100 000 Stück Federvieh 
nennt die Genossenschaft ihr ei­
gen..

Angefangen hat die Genossen­
schaft übrigen, mit knapp einem 
Dutzend Hennen.

„Marta. wir wollen Hühner «fleh­
ten". ,o hatte «ich damnl, Emst 
Lederer mit Maria unterhalten

„Bei einem Dutzend nein", laute­
te ihre Antwort.

„Mit einem Dutzend geben wir 
un, nicht mehr ab. wir liefern dann 
jährlich .30 000 Broiler..” antworte­
te der Vorsitzende.

Marta zeigte ihm damal, einen 
Vogel: „Spinnst wohl, luderer?"

Lederer spann nicht. 30 000 Broi­
ler lieferte die LPG ein Jahr ,pä- 
ter Für Marta und Otto begann die 
Zeil de. Lernen,. Da, Wissen au« 
der einzelbäuerlichen Wirtschaft 
reichte einfach nicht mehr au,.

Die Genossenschaft hatte Otto 
Günther und Ernst Lederer dama'« 
zur Weltgeflügelausstcllung nach 
Kiew geschickt Sie kamen mit ei­
nem Koffer voller Bücher zurück 
Vor allem aber mit Plänen. lOOOOO 
Hühner wollen wir hallen — Küken 
für die Zucht. Hähnchen für die 
Ma«t. Hennen zum Eierlegen. Da, 
zahlt «ich aus. In Vipparhelclhau- 
sen. dem Nachbarort, halte man 
«ieh auf die Schweinezucht gelegt 
in Berlstedt — auf die Milchkühe. 
Wir. spezialisieren, so beschlossen 
die drei zusammenarbeitenden Ge­
nossenschaften Auf dem Tisch des 
LPG-Vorsitzenden in Hottelstedt 
lagen bereit« die Bauzeichnungen 
von drei Eierfabriken. Und der Be­
schluß: Die Günthers machen die 
Melsterschule.

Marta war nicht gleich einver­
standen: „Da bringen mich keine 
zehn Pferde hin..”

„Keine Angst, zehn Pferde ha­
ben wir im ganzen Dorf nicht. 
Aber mit Euren Skoda kommt ihr 
mit viel mehr Pferdestärken im­
mer schnell nach Weimar zur Mei- 
slerschule“, lachte Emst Lederer.

Die Jahre, die letzt kamen, waren 
für Marta und Otto nicht einfach. 
Der Fernseher hatte in dieser Zeit 
meist Urlaub. Die Meisterprüfung 
stand vor der Tür: Mathematik. 
Physik, Chemie und dann die 
Fremdwörter! Die Zunge wollte ihr 
einfach nicht gehorchen. Gamma. 
Gametophyt... ihre Finger fuhren 
die Zeilen entlang: „Monohybride 
Kreuzung mit intermediärem Erb­
gang... diploide ErbformeL„"

Bis zur Note „Mit gut bestanden” 
auf der Meisterprüfung war für 
Marta ein weiter Weg. Leicht ist 
er ihr bestimmt nicht gefallen. Be­
stimmt nicht. Der Marta Günther, 
die von 1932 bis 1940 eine Schule

In den Brudeeländern

in BaPstedt besucht bette, die nur 
eine K'asse hatte...

Als ihr der LPG Vorsitzende vor 
einigen Monaten einen Brief über­
reichte. batte sie sich erst einmal 
bin**esetzt.

„Da muß doch ein Irrtmn vor!:- 
gen. Wie kommen sie denn auf 
mich? W,-< h-be ieh denn schon 
groß geleistet?"

„Was? Hast unsere Genossen 
schaft mit zu den besten bei »in« 
gemacht" So Emit Lederer. Und 
so «aß sie dann im Auto. Neben 
ihr das Mitglied de« Zentralkom 
tee« der S^D. der Vorsitzende der 
Nachbar-LPG Berlstedt. Karl Tho­
ms. In ihren Händen hielt Marta 
B'umen. Für Walter Ulbricht, der 
sie in den Staatsrat einge'vden hat 
te. Zu einem Empfang. Und zur 
Aussprache. AI« sie dann im Staat« 
r-t,>ebävde mit Ministern und der 
Toeht-r Emst Thälmann« snrseb. 
«ear Maria wie immer. Kein Wun­
der. sie war unter ihresgleichen...

Ein Buch in ihrem Büeher 
schrank hat sie damals »'eich nach 
ihrem Eintritt in die LPG gelesen, 
da, „Kommunistische Manifest" 
Ihre Lippen formten die Worte 
noch einmal, die sic Ins: „Ein Ge- 
s-en«t geht um in Europa. Alle 
Mächte de« alten Enron« haben 
sieh rn einer heiligen Hetzia"d ge­
gen dies Gesnenst verbündet . so 
las Marta weiter. Es scheint, der 
Satz ist eben erst gonrâet. ,o ging 
es ihr durch den Konf. während 
«ie an die unheilige Hetzlned dach­
te. di» «ich ganz in der Nähe 
ihre« Heimatdorfes bi, 1915 abspiel­
te. Da, Land, da« die Günthers be­
wirtschafteten. lag nm Nordhang 
des Ettersberges bei dem faschisti­
schen KZ Buchenwald. Und diese 
Hetzjagd führte damals zu den 
Verbrennungsofen in Buchenwald, 
deren giftiger Ou»'m und Rauch 
hei Südwind auch über ihrem Dor­
fe hing.

„Vereinigung dc Betriebe« von 
Ackerbau und Industrie. Hinwirken 
auf die allmähliche Beseitigung des 
1'ntersebied« von Stadt und lusnd.” 
Marta Günther hat diesen Satz de, 
Manifest, rot unterstrichen, diese 
Worte, die so einfach erscheinen 
und doch so schwierig zu verwirk­
lichen sind. Und die in ihrer Genos­
senschaft bereits Gestalt angenom­
men haben.

„Wir sind gut ,-ornngckommen”. 
so sagte Marta Günther letzt bei 
ihrer Aufnahme als Mitglied in die 
SED.

K. WEISE. 
DDR-Korresoondenl 
der „Freundschall”

UNSERE BILDER: Genossen 
sehaftsbäucrln Maria Günther Im 
Gespräch mit dem _Frcnnd«chaft"- 
Korrespondenlen Klaus Welse

Fotos: Karl-Heinz Krimer

„Der Zusammenbruch des Rei­
ches"—so heißt ein Streifen, den Re­
gisseur Wladimir Korsch-Sablin im 
Studio „Belarußfilm” dreht Der 
Name dieses Regisseurs ist dem 
Publikum weitgehend bekannL Er 
ist Verfasser solcher Werke wie 
„Die Glücksucher". „Rote Blätter", 
„Konstantin Saslonow". Das The­
ma seiner neuen Arbeit ist die 
Februar-Revolution 1917.

Der Regisseur sagt folgendes 
über seinen Plan: In dem Film 
„Der Zusammenbruch des Reiches" 
möchte ich zeigen, wie das rück­
ständige. bettelarme Rußland in der 
revolutionären Situation die bür­
gerlich-demokratische Revolution 
vollbringen konnte, der bald der 
Große Oktober folgte.

„Staatsmänner“ vom Typus Ke­
renskis waren natürlich nicht dage­
gen. die Entwicklung der Revolu­
tion In Rußland gerade in dieser 
Etappe zum Stehen zu bringen. 
Die bürgerlich-demokratische Pro­
visorische Regierung, die Infolge 
des Februars an die Macht kam. 
war ihr Ideal.

Die Bolschewik! mit Lenin an der 
Spitze entlarvten Kerenski und 
seine Steigbügelhalter, bereiteten 
die Volksmassen zum Sturman­
griff aul da, Regime vor. das sich 
kompromittiert hatte.

Zur Teilnahme an dem Film wur­
den für die Hauptrollen führende

belorussische Schauspieler enga­
giert

Der Filmdramatiker und Regis­
seur Alexej Speschnew (Autor der 
Streifen „Moskau—Genua" und 
„Tausende Fenster") dreht den 
Film „Die schwarze Sonne". Er ist 
dem Kampf gegen den Kolonialis­
mus und Neokolonialismus gewid­
met

Die belorussischen Filmdokumen­
talisten arbeiten an Streifen, die 
den Kampfgefährten lljitschs ge­
widmet sind. Regisseur Pjotr Oli- 
ferenko und Kameramann Wladimir 
Tessljuk drehten den Film „Kampf 
und Schaffen". Sein Hauptheld ist 
der au, Belorußland gebürtige 
Pantelejmon Lepeschinski, ein Be­
rufsrevolutionär und treuer 
Schüler und Kampfgenosse Le­
nins.

Der zweite Film dieser Art (Re­
gie führt ebenfalls Pjotr Oliferen- 
ko) Ist den „ruhmvollen Bontsch- 
BrujewiUchs" gewidmet wie Lenin 
sie nannte. Einer von ihnen — Wla­
dimir Dmitrijewitsch — war Kanz­
leichef im Rat der Volkskommissa­
re. ein anderer — Michail Dmitri 
lewitsch — ein ehemaliger zaristi­
scher General, wurde ein angese­
hener sowjetischer Heerführer.

Der dritte Streifen der biographi­
schen Serie — .Jenseits des Flus­
ses liegt Dsershinowo" — steht vor 
»einer Vollendung und Ist dem 
treuesten der treuen Kampfgefähr­

ten lljitschs gewidmet — dem „ei­
sernen Felix". Dieser Film wird 
von Regisseur Tscheslaw Zjawolin- 
skl nach dem Drehbuch des bekann­
ten belorussischen Dichters Anatoli 
Weljugin aufgenommen.

Und drei weitere neue Streifen — 
„Aul dem Hauptplatz". „Nur ein 
Telegramm" und „Das Geister- 
schiff".

„Auf dem Hauptplatz" Ist eine 
publizistische Reportage des Film­
regisseurs Wadim Sukmanow. In 
ihr wird von dem Hauptplatz von 
Minsk — dem Leninplatz — er­
zählt

Die Verfasser des Films „Nur ein 
Telegramm" Juri Lyssjatow* und 
Grigori Mossalskl folgten den Spu­
ren eines Telegramms, das Lenin im 
Februar des gewitterschwülen acht­
zehnten Jahres als Antwort auf di: 
Anlrage des Vorsitzenden des So­
wjets der Arbeiter-. Soldaten- und 
Bauerndeputierten der Stadt Dris- 
sy (heute Werchnedwinsk im Wi- 
tebsker Gebiet) absandte. Der Vor­
sitzende des Sowjets (ragte, was 
er Im Falle des Nahens der 
deutschen Truppen tun solle. Le­
nin antwortete: „Leisten Sie 
Widerstand, wo cs möglich isL 
Schaffen Sie alles Wertvolle und 
die Lebensmittel aus der Stadt Al­
les übrige vernichten Sic. überlas­
sen Sie dem Feind nichts. Reißen 
Sie die Eisenbahnschienen auf — 
je zwei Werst auf zehn WersL

Sprengen Sic die Brücken." (W. I. 
Lenin, Ges. Werke. Dietz Verlag. 
Berlin. Bd. 35. S. 307).

In diesem auf Leninsche Art 
lakonischen- Telegramm ist eigent­
lich das Programm der Partisanen­
bewegung enthalten. Und während 
des Bürgerkrieges und des Großen 
Vaterländischen Krieges wurde es 
vom belorussischen Volk ehrenvoll 
befolgt.

Schließlich der Film „Da, Gei- 
sterschiff". Die Autoren Wladimir 
Dwinski und Jekaterina Shukowa 
lassen eine Episode Wiederaufleben, 
die mit der Tätigkeit Wladimir 
l'jitschs in Frankreich zusammen- 
bangt wo er in Emigration «ar. 
1909. nach der Niederlage der Re­
volution von 1905. unternahm der 
russische Zar Nikolai II. eine Euro­
pareise. „um die Monarchen und 
den Präsidenten der französischen 
Republik zu begrüßen", die ihm mit 
Ihrem Geld geholfen hallen, die 
■ ussische Revolution zu erdrosseln. 
Zum Programm der Reise, die der 
Zar in seiner Jacht unternahm, ge­
hörte der Besuch Schwedens. Eng­
lands. Frankreichs und Italiens. Le­
nin. der sich damals in Paris be­
tend. organisierte Massenproteste 
gegen die Ankunft des gekrönten 
Henkers. Der Emigrant erwies sich 
stärker als der Zar.

B. USTINOW
(APN)

Für unsere 1
Zelinograder 
und KoKtschetawpi
Leser ]

Am 20. Apefl
19 00 — Heute im Programm. 

19.05— Infonnatiotuprogramm „Auf 
Neulandbahncn” (kas.). 10.20 — 
..Internationale Rundschau” (kas). 
19.35 — Dokumentarfilm. 19.45 — 
-Arbeiter” — Fernsehjournal. 20.15 
— Fernsehfilm. 21.15 — Informa- 
tionsprogramm -Auf Neulandbah­

UNSERE

\ ANSCHRIFT:

Kß3 CCP

Die «Freaadsehalt" 

erscheint täglich außer 

Sonntag and Montag
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Stellv. Chelr. - 2-17-07. 
Redaktion», e k r e t ä r — 

2-79-84. bexiettrlat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23. 
2-18-71, Kultur - 2-74-26 Literatur ond 
Kunst — 2-18-71. Information — 2-78-50, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung - 2-56-45. Fernruf—72.
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nen". 2130 — Moskau. „Lenln-Üni- 
versität der Millionen". 22.00 — 
„Die Zeit". 2230 — Hockey. ..Spar­
tak" (Moskau) — „Dynamo” (Mos­
kau). 01.00 — Im Äther — «Ju­
gend".
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